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S Die Hofthrateefrage im Landtag .

Den wesentlichen Verlauf der gestrigen LaudtagZver -

handluug über die für unsere Stadt so wichtige Inter¬
pellation wegen des Hostheaters brachten wir bereits durch
Telegramme . Nachstehend einen ausführlichen Bericht über

diese Angelegenheit die das politische Interesse in der letzten
Zeit so stark beschäftigte :

Am Ministertische des Abgeordueteichaiises befanden sich die Herren
Graf zu Eulenburg , v . Boetticher , Miquel , Herrfurth , Bosse , v . Heyden .

Die Jntcipcllation der Abgeordneten Sattler , Wallbrccht und
Enncccerus lautet : An die Königliche Staatsrcgicriing wird die
Anfrage gerichtet : 1 ) Ist die Königliche Staatsregiernng von dein
Plane unterrichtet , den bisher von dem Kronfideikominipfonds für
die Theater in Hannover , Kassel und Wiesbaden gezahlten Zuschuß
einznzichen . 2 ) Jin Falle der Bejahung , was beabsichtigt sie zu
thun , um die dadurch hervorgcrnfcne Gefährdung der berühmten
und mit der Geschichte der betreffenden Städte und Landektheile
eng verbundenen Kunst - Institute zu verhüten ?

Ministerpräsident Graf zu Eulenburg : Ich bin bereit , die
Interpellation sogleich zu bcnnttvorten .

Zur Begründung der Interpellation bemerkt Abgeordneter
L - attler ( nat .- lib .) : Wir haben die uns geschäftSordnungsmäßig
zur Verfügung stehende Form der Interpellation gewählt , obwohl
unsere Absicht damit nicht gedeckt wird . Wir haben diese Forni
mir gewählt , weil wir in keiner anderen Weise unsere Absicht zu
irreichen wußten . Es würde wenig unserer Absicht entsprechen ,
® enn tvir auf die erste Frage die Antwort erhielten , die Mitglieder
>cr Regierung haben zwar durch die Presse davon Kenntniß cr -
- alteu , daß der Minister des königlichen Hauses gegenüber der
Stadtvcrtretung von Wiesbaden Absichten geäußert hat , welche
anzudeutcn scheinen , daß beabsichtigt sei , die Zuschüsse aus dem
Kroufideikommißfonds zwar zunächst noch fortzuzahlen , daß man
aber entschlossen sei , die Verwaltung der Theater der Stadt zu
uberlasien und nach einiger Zeit die Zuschüsse eiuzuzieheu . Amtlich
hat die königliche Regierung keine Kcnnlmß davon erhalten . Mit
unserer Interpellation wollen wir Klarheit in die Sachlage bringen ,
zunächst über die Absichten des kal . Hausministers und dann über
die Rechtslage der Theater . Die Frage ist auigcrollt worden durch
die Verhandlungen des königl . Haiirmmisters mit der Stadtver¬
waltung in Wiesbaden , und mau muß daraus schließen , daß
der Herr Hausminister entschlossen ist , die bisherige Verwaltung der
königlichen Theater in den drei Städten nicht bcizubehalten , daß er
zwar für ein Ncbergangsstadium noch geneigt ist , die bisherigen ,
allmählich abnehmenden Zuschüsse zur Verwaltung dieser Theater
zu bewilligen , aber über kurz oder lang dieser Zuschüsse sich ganz
zu entschlagen gedenkt . Die Absicht hat in den betreffenden Städten
eine so hochgradige Beunruhigung , ja ich kann geradezu sagen , Be¬
stürzung hervorgerufen , daß die Vertreter der betreffenden Städte
sich gezwungen sahen , die Angelegenheit hier öffentlich zur Sprache
zu bringen . Wir können uns über den Sturm der Beunruhigung
nicht wundern , wenn wir uns vergegenwärtigen , welche Bedeutung
die Theater für diese Städte und ihre llnigebung halun . Gegen¬
über all den Nachthcilen , die die traurige Zersplitterung unseres
deutschen Vaterlandes zur Folge hat , ist es ein Vorthcil , daß da¬
durch eine übermäßige Centralisation von Kunst und Wissenschaft
verhindert ist . Die kleineren Höfe Deutschlands haben es für ihre
Pflicht gehalten , das Mäceuatenthum für Kunst und Wissenschift
zu pflegen , und sie haben diese Pflicht erfüllt . Sic haben damit
auch den Städten , in denen die Institute von Kunst und Wissen¬
schaft geschaffen wurden , außerordentliche wirthschastliche Vortheile
gewahrt , und jene Kunstinstitute sind auch iuuerlich mit den Städten
verwachsen . Diese Kunstinstitute sind der Stolz der Bevölkerung
In richtiger Erkcnntniß der Wichtigkeit dieser Institute für die drei
Orte hat es der König von Preußen bei der Annexion der be¬
treffenden Landesthcilc für geboten erachtet , die Befürchtung zu zcr -

streueii , als würde durch Vereinigung der Gebiete auch eine Ccn -
tralisatiou in Kunst und Wissenschaft herbeigcführt werden . Der
König hat seine Absicht dahin ausgesprochen , daß darin nichts ge¬
ändert werden soll , daß die für Bildung und Gesittung so wichtigen
Institute bestehen bleiben und von der Krone Preußens übernommen
werden sollen . . Dieses Versprechen ist gehalten worden und mit
Dankbarkeit wird die getreue Erfüllung anerkannt . Durch diese
Aussühnmgcn aber waren die Bewohner zu der Meinung gckommcu ,
daß das Verhältnis ; ein dauerndes sein würde , und die Nachricht ,
daß der Hausminister eine Aendcrung nach dieser Richtung beab¬
sichtige , hat sie getroffen wie ein Blitz aus heiterem Himmel . Des¬
halb sind wir verpflichtet , dafür zu sorgen , daß Klarheit zunächst
darüber geschaffen wird , was der Hausministcr will . Mau könnte
sagen , daff die Interpellation nicht an die königliche Staatsregiernng
hätte gerichtet werden dürfen , da der Hausminister nicht Mitglied
derselben ist ; die Sache hat aber auch eine politische Bedeutung ,
und daher ist die Adresse gerechtfertigt . Schon der Nichthannoverauer ,
Herr v . Wildenbruch , hat in beherzigenswerthcn Worten diese Be¬
merkung gemacht . Wir haben in Hannover Elemente , die der Zu¬
gehörigkeit zu Prenßeu widerstreben und die gern jede Gelegenheit
benutzen , um in entgcgengesetzterRnhtung zuagitircn . Der Hausminister
hätte gar keinen günstigeren Augenblick wählen können , als den jetzigen ,
um die preußeuseindlichen Bestrebungen in Hannover zu unterstützen .
Es wird behauptet , daß dieAuSgabeu für dieTheater gleichfalls
ans den Mitteln des Welfeufouds bestritten worden seien . ( Be¬
wegung .) Ich persönlich bin nicht der Ansicht ; aber ein Vorwand
zu dieser Behauptung ist gegeben , und es liegt im Interesse der
Staatsregiernng , wenn in die ganze Angelegenheit Klarheit kommt .
Ich glaube aber , die Negierung ist auch deshalb die richtige Adresse ,
an die wir uns mit unserer Anfrage wenden , lvcil sie selbst schon
früher anerkannt hat , daß das Fortbestehen dieser Institute für
Kunst und Wissenschaft ein Bcdürfuiß des prcußiicheu Staates ist .
Ich berufe mich auf die Denkschrift über den Kasseler Haussidei -
kommißfouds , die im Jahre 1875 zur Begründung eines Nachtrags -
Etats dem Hause vorgclegt wurde , welcher Fonds nach seiner Auf¬
hebung an den Staat überging . In dieser Denkschrift wird gesagt ,
es vc >stände sich von selbst , daß die von diesem Hausfideirommiß -
fouds früher erhaltenen Institute , wie Theater , Museum u . s . w .
nicht verschwinden können , sondern in ihrer jetzigen Gestalt erhalten
werden milssen . Damit erkannte die Negierung an , daß . wir mit
Recht unsere Anfrage au die Staatsregierilug richteten . Außerdem
sind die Theatergebände in Hannover und Kassel Staatseigenthum .
Ich füge -die Bemerkung hinzu -, daß , cs der Staatsrcgiem -im als der
Aufsichtsbehörde der Städte nicht gleichgültig sein kami , daß den -
sclbcn aus dcr " Ilufhebuiig der Subvention aus dem Kronsidci -
kommißfonds eine solche Last erwächst , nm auch hierdurch denNach -
weis zu führcu , daß an die Staatsregiernng unsere Ausrage sich zu
richten habe . So fein es mir und meinen Freunden sonst liegt ,
uns in Angelegenheiten des Kroufideikommißfonds zu mischen , fo
sind wir doch ans allen den dargclegtcn Gründen in diesem Falle
dazu berechtigt . Ich glaube ferner , die Regierung wird nidjt abge¬
neigt sein , uns Mittheilung zu machen über die rechtlichen Ansprüche ,die die Hofthcater an den Kronfideikommißfonds stellen können .
Sollte die Regierung aber auch diese Frage vcriieinen , so wird sie
sich doch sagen müssen , daß nebcu allen rechtlichen auch moralische
Verpflichtungen vorliegen dürsten . Ich weise auf die bei der
Annexion gegebenen Versprechungen hin , außerdem kommen
noch die bei Gelegenheit der Erhöhung des Zuschusses zur Rente
des Kronsidcikommißsonds gepflogenen Verhandlungen in Betracht .
Solche Erhöhungen fanden 1867 und 1889 statt , beide Male spielte
die llnterhaltuug der Hofthcater eine bedeutende Rolle . In der
Budgetkommiffiou wicS der Berichte ! statter auf die durch die An¬
nexionen gesteigerten Leistungen des Kronsideikommißsouds für
Theater und ähnliche Institute hin , und 1889 regte Adg . Virchow
an , statt der vorgeschlageneu Erhöhung der Reute

'
die Unterhaltung

der Hofthcater auf die Staatskasse zu übernehmen . Also ist es ,
glaube ich , nicht zu viel bcbanptet , wenn ich sage , daß die Regierung
wird erwägen müssen , cb nicht moralische Verpflichtungen zur wei¬
teren Subveiitioniruiig der Hoftheater durch den Krousideikommiß -

fonds vorliegen . Der zweite Theil unserer Anfrage , welche Schritte
die RegMftig zu thun gedenke , hat zunächst eine genaue Prüfung
der Rechtslage im Auge und die Prüfung darüber , ob hier nicht
auch moralische Verpflichtungen in Betracht kommen und zielt
ferner darauf ab , daß die Staatsregierung versuchen soll , diese Rück¬
sichten dem Haiisminister gegenüber zn vertheidigen . Das sind die
Gründe , welche uns veranlassen , die Interpellation zu stellen .

Ministerpräsident Graf zu © Ulenburg : Meine Herren , ich
konnte niich darauf beschräiiken , die erste der in der Interpellation
gestellten Fragen einfach mit „ nein "

zu beantworten ; woraus sich
die Erledigung des zweiten Thcilcs der Interpellation von selbst
ergeben würde . Ich theile indessen den Wunsch , welchen der Herr
Vorredner bei der Bcgrüiidmig der Interpellation ausgesprocheit
hat , daß die Sachlage klar gestellt werde , und füge infolge dessen
Folgendes hinzu : Die Theater iiiHauuover , Cassel und Wiesbaden
stehen unter königlicher Verwaltung und die Kosten dieser Verwal¬
tung werden , soweit die eigenen Einnahmen der Theater nicht
zurcichen , und abgesehen von gewissen aus Staatsmitteln gewährten
Zuschiissen , lediglich aus der Krondotatiou bestritten . Diese Kosten
haben in stets steigendem Maße zugeuommeii und übersteigen gegen¬
wärtig weitaus das , was in früherer Zeit für die Theater geleistet
wurde . Es kommt dazu , daß die Schwierigkeiten sich mehren , welche
daraus hervorgehen , daß die obere Verwaltung dieser Kunstinstitute
sich nicht an deren Sitz befindet . Unter diesen Umständen ist seitens
des köuiglicheii Haukmiuisteriuins in Aussicht genommen worden ,
mit den genannten Städten in Verhandlungen einzutreten in der
Richtung , daß die Vertvaltuug der Theater von ben Städten über¬
nommen und Ziischiisse dazu gewährt werden , welche mit den Mit¬
teln der Krondotation im Verhültiiiß stehen nnd den dauernden
Fortbestand dieser Theater zu sichern geeignet sind . Daß diese Vcr -
haiidlungen in demselben wohlwollenden Sinne werden geführt wer¬
den , welcher bisher ohne rechtliche Verbindlichkeit in liberalster Weise
bethäligt worden ist , dazu bedarf es nicht erst der Hülfe der könig¬
lichen Staatsregierung . Ihre Mitwirkung wird einzutreteu haben ,
soweit cs sich um das Eigcnthum an den Thcatergebänden
in Hannover und in Cassel und um die bisher gewährten staatlichen
Zuschüsse handelt . Die königliche Staatsregierung Ivird aber auch
die weiteren Interessen , welche bei dieser Angelegenheit in Frage
kommen , nicht aus den Augen verlieren .

Auf Antrag des Abg . Sattler beschließt das Haus , in die
Besprechung der Interpellation einzutreten .

Abg . Enueeeeriis ( natl .) glaubt den Worten des Minister¬
präsidenten entnehmen zn können , daß wenigstens die schlimmste
Gefahr der schließlichen Einziehung der Subvention beseitigt sei und
legte bann die verhängnißvolle Wirkung einer solchen Maßregel auf
da ? Kasseler Theater näher dar . — Aba . Wallbrecht ( natl . ) be¬
merkte , daß die Bedeiitnug des haunovcr '

schen Theaters schon dadurch
ancrkannt sei , daß der Kronfideikoinmißsouds seit 25 Jahren den
Zuschuß geleistet habe und gab dem zuversichtlichen Wunsche Aus¬
druck , daß die angebahnten Verhandlungen zu einem ersprießlichen
Resultate führcu wurden . — Abg . Dr . Lieber (Ctr .) folgert ans
der Antwort des Ministerpräsidenten , daß die Zuschüsse weiter
dauernd gezahlt werden sollen , und zwar in der Weise , daß auch
die Stanlsregicrung diese Verpflichtung anerkenne . Sei das richtig ,
so hätten die Interpellanten den Hauptzweck, den sic verfolgten , er¬
reicht . Von der Annahme , daß die Erhöhung der Civilliste äuch die
Fortzahlung der Zuschüsse bedeute , sei mau ohne Zweifel ausge¬
gangen , als die Erhöhung beschlossen wurde . Einen klagbaren An¬
spruch au den Krousibeikommißsouds könne er freilich nicht aner¬
kennen , wohl aber eine moralische Verpflichtung . Einen ganz be¬
sonderen Anspruch auf Wohlwollen habe die Stadt Wiesbaden , dii
jetzt schon große fiuaiiziclle Opfer bringe und auch den Umbau
ihres Theaters beabsichtige . Er bitte die Staatsregiernng um eine
Eiklärung dahin , daß sie auch in absehbarer Zeit feine Aeudernug
beabsichtige . Damit würden alle Befürchtungen in den betreffenden
Städten schwinden .

Die Abgg . B r a n d e n b u r g ( Ctr .) und später Graf L im b u r g -
Stiru m ( cons .) erklären sich durch die Beantwortung der Inter¬
pellation befriedigt .

( Schluß .)

Dlinde Lirlre .

Novelle von .Äoitritb skckmann .
Sie

,
lächelte unsäglich traurig . „ Ich konnte darunter

nicht weinen, " sagte sie , „ nnd ich muß nun doch weinen .
Tag und Nacht , bis an mein Lebensende . Was hält ' ich
weiter noch auf Erden zu thun ? Als ich die Binden ab¬
riß , war

' s ein ganz kurzer , stechender Schmerz , gerade als
wenn der Blitz noch einmal würde neben mir einschlagen ,
wie damals . Vielleicht war ' s aber nur das jäh ein -
driugende , Helle Tageslicht , das ich noch nicht ertragen
konnte . Ich weiß nicht , es ist ja nun Alles auch gleich .
Ich möchte gar nicht mehr sehen können . Verzeihen Sie
mir , Herr ! Sie haben viel Mühe und Sorge für mich
Zehabt und ich lohn

' s Ihnen schlecht . Aber der Himmel
hat es so gewollt . Und das viele Weinen und der viele
herzensgram jetzt hätten mich ja doch wieder blind ge¬
macht .

"

Ich hatte Augiolinas Augen untersucht , während sie das
mit rührendem Ausdruck in ihren verhärmten Zügen vor¬
brachte , und fand , daß sie Recht hatte . Diese Augen waren
nunmehr für immer verloren ; die heftige Gemüthserschüt -
ternng , die Thräncn , das unvermittelte plötzliche Eindrängen
der Tageshelle hatten den begonnenen Heilungsprozeß rasch
wieder zerstört und die erwachende Sehkraft endgiltig ge¬
lähmt . Tief erschüttert betrachtete ich das vereitelte Werk
meiner Kunst , auf das ich stolz gewesen war . Selten im
Leben hatte ich solch ' einen Seelenschmerz empfunden , wie
jetzt beim Anblick dieses armseligen , bedauernswerthen Ge¬
schöpfes .

„ Sie wissen ja noch gar nicht , ob Tobia wirklich ver¬
unglückt ist "

, sagte ich , um nur etwas zu sagen . Denn ich
selbst glaubte so fest daran , wie sie auch , nur daß ich zu

Allem auch noch anuehmen mußte , daß er absichtlich verun¬
glückt war , zumal mich Augiolinas Worte unschwer davon
überzeugten , er habe ihr nichts von jenen furchtbaren Be¬
kenntnissen gcoffenbart , die er mir gemacht , nnd sie sei völlig
ahnungslos geblieben . Er hatte mich also wirklich belogen ,
und ich mußte mich blind schelten , daß ich ihm geglaubt ,
nicht aus all ' seinem Wesen und Thun geargwöhnt hatte ,
wie er mich irreführte und daß er sich allezeit mit dem Ge¬
danken an einen freiwilligen Tod getragen hatte , der allein
ihm als die Lösung ans diesen Jrrsalen erscheinen mußte
und der schreckcnsvollenÊ tunde der Entdeckung vorbeugte .
Dicht vor ihr hatte er feinem Leben ein Ende gemacht , seine
Schuld gebüßt . Ich hätte wissen sollen , daß er nicht anders
konnte , daß eine Sieilianerin dem Mörder ihres Vaters nie

verzeihen kann , auch bann nicht , wenn sie ihn seit zehn
Jahren geliebt hat in heißer , blinder Liebe —

„ Er ist verunglückt "
, sagte Angiolina , mit starrem Aus¬

druck vor sich hinbrütend , ich weiß es . Ich träumte heute
Nacht schon so furchtbar . Denken Sie sich Herr , ich träumte ,
Tobia hätte die furchtbaren , glänzenden , braunen Augen , die
der hatte , der meinen Vater erschoß . Mit einem Schrei bin
ich aufgewacht , lind dann konnte ich nicht wieder einschlasen .
Das war die Unglücksahnung . Und auf dem Wege nach
Vela — auf dem Wege nach Vela — "

Sie murmelte die letzten Worte mit einem geistesabwesen¬
den Lallen vor sich hin . Wie sie so zusammengcsunken da¬
saß , die blinden Augen ins Leere hinausgerichtet , ganz ge¬
drückt von der Schwere eines grausamen , sie im Moment
der erwarteten höchsten , vollkommensten Erdenglückseligkeit
niederschmetternden Geschickes , gewährte sie einen herzzerscbnei -
dcnden Anblick . Ich ertrug ihn nicht lange mehr . Helfen
konnte ich ihr auch nicht ; Menschen konnten hier überhaupt
nicht helfen . Und so schlich ich mich bald hinaus und ließ
nur die alte Lueia bei ihr .

Ich begegnete draußen einem Trupp von Leuten , die ins
Gebirge hinaufzogen , um nach Tobia zu suchen . Ein An¬
derer war schon voraus , erzählten sie mir , ein dritter werde
bald folgen . Das Gerücht von Tobias Verschwinden , seinem
wahrscheinlichen Verunglücken hatte sich wie ein Lauffeuer
überall verbreitet , es herrschte ungeheuere Aufregung . Ich
schloß mich ihnen an , im Falle man Tobia nur als Ver¬
wundeten anffinden sollte und ärztliche Hilfe noch möglich
und nothwendig war ; ich hätte ohnedies nicht anderswo jetzt
Ruhe gehabt .

Unterwegs hörte ich , selber stumm , auf das , was die
Leute sich unter einander zuraunten . Sie glaubten Alle an
Tobias Tod . Die allgemeine Meinung ging aber dahin ,
daß er nach seiner Gewohnheit der letzten Zeit zu viel ge¬
trunken gehabt habe und deshalb auf dem gefahrvollen Wege ,
der völlige Sicherheit und Schwindelfreiheit erforderte , ver¬
unglückt fei . Sie wußten auch schon , wo das vermuthlich
geschehen fein wurde .

Und sie täuschten sich nicht . Als wir zu jener Stelle
kamen , hatten einige uns borangeeilte Männer des ersten
Trupps Tobia bereits gefunden . Er lag in einer grauen¬
vollen Tiefe , in die er von dem schmalen , schwindelerregen¬
den Felssteig , der an ihr entlang führte , hinabgeglitten —

hinabgesprungen sein mußte . Sein Leichnam war völlig
zerschmettert und bot , als ihn die beherztesten unter den
Männern nach stundenlangem Mühen und mit Gefahr ihres
eigenen Lebens an ihren Seilen herauf schafft en , einen furcht¬
baren Anblick . Tobia hatte dafür gesorgt , daß Angiolina ,
auch wenn sie sehend geworden wäre , den Mörder ihres
Vaters in ihm nicht hätte wiedererkennen können . Er hatte
sich nicht weil von der Stelle , wo damals sein unglückseliger
Schuß gefallen war , selbst für die Blutthat gestraft , die auf
ihm ruhte , und er halte den Ort gut gewählt . Das Alles
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Königliche Scharrspiele .

„ Faust
"

, große romantische Oper in 5 Acten von CH . Gounod .

Erste Gastdarstellung des L k. österreichischen Hofopenifäng - rs Herrn

Franz von Reichenberg als Mephistopheles . Herr v . Reich en -

berg hat sich in dieser Rolle als ein ebenso gediegener Sänger wie

rontinirter , intelligenter Darsteller hier eingeführt . In schanspiele -

rischcr Hinsicht konnte uns nur der Schluß der Studcnteufcene im

zrveiten Acte nicht recht gcsallen , da die Furcht vor den den ,

Mephistopheles entgegen gehaltenen Degenkreuzen für unseren Ge¬

schmack in etwas übertriebener Weise herausgekehrt wurde , übrigens

aber vermochte man seinem mit fein durchdachter Charakteristik cins -

gesührten , sehr gewandten Spiele nur mit großem Interesse zu

folgen . Die Stimme hat einen echten Baß - Timbre , erschien gestern

in der Tiefe allerdings etwas begrenzt , besitzt aber in der Mittel¬

lag « Töne von großer metallener Kraft , die der Kiinftter in brillanter

Weise zu verwcrche » versteht ; auch bewies der Vortrag Sicherheit

und großes Verständniß . Die Partie der Margarethe fang Frl .

Pagin vom Stadttheater in Main , an Stelle des erkrankten Frl .

Nachttgall . Wie wir hören , ist Frl . Pagi » noch in letzter Stunde

tivgetreten . Die Dame singt mit großer innerlicher Wärme , auch

gebietet sie üt den Momenten der SlffedS über eine außergewöhn¬

liche dramatische Verve , während ihrem Gejangevortrage ein lebcn -

Abg . Richter ( freis .) : Es handelt sich nm zwei Fragen , die

nicht « othwendig in Verbindung mit einander zu stehen brauchen :

nämlich erstens um die Frage der DeMttalisation und ziveitcns
um die Frage der Bemessung des Zuschusses . Was die Dezentra¬
lisation betrifft , so würde ich es für einen Fortschritt
halten , wenn mau dazu gelaugte , diese Theater zu

selbstständigen städtischen zu machen . Die Zentralisation
ist meines Erachtens auf dem Gebiete solcher Kunstinstttute nicht

wohl angebracht . Ich kann mir denleii , wenn man diese Institute

zu städttschen macht , daß es dann möglich ist , in Zukunft auch cm

Anwachsen der Zuschüsse zu verhindern . In ' Bezug auf das

Repertoire toi rb man daun mehr im Staude fein , sich
den Wünscheu und Bedürfnissen der Bevölkerung au -

zupassen und hödcre Einnahmen zu erzielen . Aus der

anderen Seite liegt es sehr nahe , daß mau denselben Zweck erreichen kann ,
wenn die Verwaltung an Ort und Stelle ihren Sitz hat und das

Interesse der Institute nicht von einer ser neu In -

stanz , von Berlin , aus gewahrt wird . Diese Seite der
'

Frage bietet sür uns keine Veranlassung zur Beanstandung . An¬

ders aber ist es in Bezug auf die Bemeflung de ? Zuschusses , den

man aus dem Kronfideikommißsondr gewähren will , wenn die Um¬

wandlung dieser Institute in städtische sich vollzogen bat . Aller¬

dings hat der Ministerpräsident in dieser Beziehung keine Ziffern
angegeben , sondern nur geäußert , man werde den Zuschuß so be¬

messen , daß er zu den Mitteln der Krondotation im Verhaltniß
stehe . Zch entnehme daraus eine Dementirung jener Gerüchte , als

ob man es in Zukunft dabei bewenden lasten wolle , einen geringen
Beitrag zur Unterhaltung der Hoflogen zu zahlen . MMrerseiis ist

jedoch die Erklärung des Miuisterpräfideuteu etwas verfänglich .
Man kann daraus wohl die Absicht herleiten , diesen Zuschuß um

einige hunderttausend Mark zu ermäßigen . Daß die Zuschüsse
im Laufe der Zeit sich seit 1867 erheblich gesteigert haben ,
ist ganz naturgemäß und dieselbe Erscheinung , tote bei allen

Ausgaben im Bereich des HausministeriuniS . Aber eben mit

Rücksicht darauf ist die Dotation der Krone wieder¬

holt erhöht worden : im Jahre 1867 um 3 Millionen Mark , 1873

um 1 ’/ « Millionen , 1889 um 3 ' / - Millionen . Bei diesen Erhöhungen
ist in der That schon mit Rücksicht genommen auf die wachsenden

Ausgaben dieser Hoftheater . Der Vorschlag des Abg . Birchow ,
statt die Dotation zu erhöhen , die Theaterzuschüsse direkt auf den

Staatshaushalt zu übernehmen , hat seiner Zeit feinen Anklang ge¬
funden . Man hat die Dotation erhöht , also damit die Voraus¬

setzung der Bestreitung höherer Kosten der Theater aus den Mitteln
der Dotation zugegeben , Unser Kronfideikomwißsonds hat die Nattir
eines Paiischguautums im weitesten Sinne des Wortes und 'unter¬

scheidet sich dadurch wesentlich von der Krondotation anderer Staaten .

In England ist diese Dotation sehr spezialisirt . Für solche Aus¬

gaben , die ein gewisses öffentliches Kunstinteresse haben , sind be¬

sondere Summen ausgeworsen und ebenso für die Kosten der per¬

sönlichen Hofhaltung . Bei uns besteht diele Spezialifirnng nicht ,
aber um so mehr haben wir ein Interesse , darüber zu wachen ,
daß nicht jener Theil der Ausgaben , toeldye aus dem Krousidei -

konimißfouds zu bestreiten sind , an welche sich nicht unmittelkare

persönliche Interessen der Hofhaltung knüpfen , über Gebühr ver -

kürzt wird . Ick muß mich dagegen verwahren , als ob Geneigtheit
vorhanden sein könnte , etwa in Zukunft einen Theil dieser Lasten
aut die allgemeine Staatskasse zu übernehmen . Der Ministerprüsi -

dent hat sich dahin ausgesprochen , daß , wenn jene Umwandlung
Der Theater in städtische ins Leben treten sollte , uns eine dahin

gehende Vorlage gemacht werden toürbc . Wenn diese Vorlage sich

einzig und allein damit befaßte , daß das Eigenthum der Theater
in Kastel und Hannover au diese Städte übertragen werden soll ,
so wird diese Frage leicht zu lösen sein . Anders wäre es , wenn

mau versuchen wollte , bei dieser Gelegenheit die Unterhaltungs¬
kosten der Theater auf die Staatskasse zu übertragen . Dagegen
möchte ich mich schon von vornherein auf das Entschiedenste ver¬

wahren . Die Lage der Finanzen ist derartig , daß dringende Be¬

dürfnisse nicht befriedigt werden können , und wir sind nicht in der

Lage , für die nächste Zukunft für Theater aus den allgemeinen
Staatsmitteln mehr auszugebe » . Ich bedauere es , daß der Landtag
für den Dcmbau zehn Millionen Mark bewilligt hat . Das ist ein
Ban , bei dein in elfter Linie der Kronsideikommibfvnds hätte hcran -

gezogen werden müssen . Um so mehr Interesse haben wir jetzt ,
darüber zu wachen , daß nicht die Praxis Platz greift , auf allgemeine
Staatskosten Ausgaben des Kronsideikommißfonds zu übernehmen .
Wohin könnten ivir dann gelangen ? Es giebt eine Reihe von

Schlössern und Parks , an deren Erhaltung die fürstlichen Herr¬
schasten persönlich gar kein Interesse haben . Was würde werden ,
wenn mau allmälig dazu übergehen wollte , diese Schlösser im Staats¬

haushalt zu führen ? Ich bin überzeugt , daß eine moralische Ver¬

pflichtung des Kronsideikomuiißsonds vorliegt , diese Theater zu er -

balten , wie sie gegenwärtig bestehen . Formell und rechtlich mag man
das bestreiten .

'
Ich bin der Meinung , daß der Gefichtspnnkt , den

Zuschuß im Verhaltniß zu den Mitteln des Kronsideikommißfonds
zu beniesten , nicht der allein maßgebende sein kann , sondern das

Hausminstenum hat darauf zu achten , daß die Kosten der persöu -

lichen Hofhaltung nicht in einer Weise gesteigert werden , daß es nn -

moglich wird , die moralischen Verpflichtungen des Kronsideikommiß -

foud ? zu erfüllen .
Abg . Sattler ( nat .- lib .) : Der HanSminister hat averdiugs

erklärt , die Zuschüsse sollten allmählich rebHgirt werden bis zu dem

Betrage einer Micihc für eine königliche Ho flöge , und insofern
waren allerdings die Bewohner dieser Städte berechtigt , hierüber
Beunruhigung zu empfinden . Was die Erwiderung des Herrn
Ministerpräsidenten betrifft , so erkenne ich dankbar das Entgegen -

aber wußte Niemand , hatte Niemand je erfahren , außer mir ,
denn , wcnll ick selbst Tobia uicht Schweigen gelobt hätte ,
wie hätte ich je mit Angiolina , je mit einem Anderen über

diese seltsame , traurige Geschichte reden können ?

Ich verließ Castiglivne wenige Tage später , cs litt mich

dort nicht mchr . Angiolina lebt noch , einsam , ihrem Grame .

Sie hat dem Todten nun wenigstens bewahren können , was

sie dem Lebenden immer gezollt hat , und was er immer ihr

zuriickgab : blinde Liebe , «sie ist glücklich gewesen , wie er

es war .

kommen an , das sich in ihr ausfpricht , aber ich muß doch den

Städten zurusen : Habt Acht ! Es ist nun einmal festgestellt , daß

nach der Absicht des königlichen Hausministers die Theater in die

Verwaltung der Städte übergehen sollen . Das ist gewiß nicht allen

Theaterliebhabern augeuehm , denn nach der bisherigen Erfahrung
sind die städtischen Tbeotcr im Großen und Ganzen mehr geneigt ,
auf den finanziellen Effect zu sehen , um dir Ausgaben mit dem

städtischen Budget in llebereiustimmung zu bringen als die kömg -

lichcu Theater , welche mchr das künstlerische Ganze im Auge be¬

halten könneii . „ , , .
Abg . Richter : Bei den Verhandlungen in Wiesbaden und

Kassel haben die Bürgermeister von AmtSwegcn Erklärungen abge¬

geben , daß das Hausministerium mit ihnen in Verhandlungen treten

wollte , welche darauf abzieltcn , die Dotation ans dem Kroufidci -

komibfouds herabzumindern bis zur Wiethe für eine Hofloge . Als

Grund hierfür hat der Hausmimster bei den Verhandlungen auge -

sührt , daß das Heranwachsen der Prinzen der Hofhaltung große

Kosten verursache . Sehr geschickt war die Aufiihning nicht , jeden¬
falls hat sic am meisten unliebsames Aufsehen in den bethciligten
Städten gemacht . Der Personalbestand in den fürstlichen Familien ,
die ans dem Kronsideikommißfonds Zuschüsse erhalten , verändert sich

ja naturgemäß durch Geiuirten und Todesfälle . Wohin würde man

gelangen , wenn man diesen Kronfideikominißfoiids entsprechend
solchen Vorfällen erhölieu oder herabfetzen würde ? Man könnte dann

zu dem Vorfchlag kommen , nachdem mit dem Tode der Kaiserin

Augusta , bereit Hausbaltnng , auf welche damals hiugewiesen war ,
aufgehört hat , nun eine Herabminderung zu machen . Ebeufowenig
kann man aus der Geburt oder dem Heranwachsen der kaiserlichen

Prinzen eine Ursache herleiten für eine Erhöhung . Die frühere Do¬
tation von 12 Millionen hat ansgereicht , um den Hofhalt des Kron¬

prinzen zu erhalten und auch zwei Enkel des Monarchen . Ich wäre

ans die Sache nicht weiter ciiigegangen , wen » der Graf Lünburg
nicht das Unglück gehabt hätte , eine solche Erörterung zu provo -

ziren . Ich habe den Eindruck , diese ganze Sache ist von dem

Herrn Hansminister gründlich verfahren worden . Er hat sich mit

der Sache in thttr Weise beschäftigt , wie sie nicht den « Ansehen der

Krone entsprochen hat , sonst hätte er diese Verhandlungen nicht ein -

gclcitet . Auch gegen eine Ermäßigung der Zuschüsse , welche der

Haiisminister jetzt nur noch zu fordern scheint , muß ich mich ver¬

wahren . Schlöße man einen Vertrag mit den Städten , ihnen feste

Zuschüsse zu leisten , so ließe sich darüber reden . Die Städte würden

allerdings ei » Risiko übernehmen , aber andererseits eint Selbst¬

ständigkeit in der Verwaltung der Institute und die Möglichkeit er¬

langen , gewisse Eisparnisse zu niachcn . Aber ich muß mich dagegen
verwahren , als ob cs zulässig Ware , jetzt den Gesammttittl um einige
hunderttausend Mark zu kürzen . Ich würde das für eine Verletzung
der moralischen Verpflichtung halten .

Darauf wurde die Debatte geschlossen und die Inter¬

pellation war damit erledigt .

Locales .

W iesbaden , 21 . Juni .

= A « o der Gesellschaft . S . K . Hoh . der Großherzog
Adolf von Luxemburg ist zum Besuche der Königin von

Schweden nach Honnef gereist und daselbst am Montag angefciunttn .
Buch die Großherzogin von Baden ist iu Honnef znm
Besuch der schwedischen Äönigsfannlie eingetroffen . — I . Mas . die

Kaiserin Friedrich war am Sonntag auf Schloß PhilippSruhe
zu Besuch , — Am Montag Mittag waren in Homburg zur kaiser¬
lichen Tafel gezogen Herr und Frau v . Lieben an vonWiesbaden
und Herr Olwrbiirgcrmeister Adickes von Frankfurt . — Prinz
Heinrich von Hessen weilte am Sonntag zum Besuche der

Großherzoglichen Herrschaften in Bad Schmalbach . Der Grotz -

herzog empfing am Donneifftag die Herren Landrath Geh . Negie¬
rungsrath Urban , Badepolizeikomunssar OberÜlieutenant a . D .
von Ber ge - H errndorf und Bürgermeister Höhn

'
. — I . K .

Hoh . die Fürstin Marie zu Wied mit zwei Prinzessianen -

Töchtern und Hofdame waren am Sonntag von hier nach Schmal¬
bach gefahren und kehrten nach inehistnndigcni Anseiithalt wieder

hierher zurück . — I . Exc . Fran Generalin v . Albedyll aus

Dromberg ist zum Kurgebrauche in Ems eingetroffen und hat in
der Villa . Bella Riva "

Wohnung genommen . — Fieiin von

Oppenheim , die Braut des Herrn Landraths Grafen Matnfchka ,
ist eine Tochter des Freiherrn Albert von Oppenheim , k. sächf . Gc -

neral -Eonfuls in Cöln . — Herr Oberbürgermeister Dr . v . Jbcll
ist von Berlin wieder hierher znrückgekehrt .

— Kn » I) uns . Morgen Mittwoch findet Gounod -Abend de
Cur - Capelle statt . Besonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

- o - Tagesordnung für die Stadtverordneten -

Sitzung am Freitag den 24 . Juni d . I . Nachmittags 4 Uhr :
1 . Anträge des Banansschnsfes betr . verschiedene Bandispeusgcsuche
und zwar : a . bc6 Herrn I . Hohlwcin über Errichtung eines Wohn¬
hauses an der Biedricherstraße , b . bes Herrn Friedrich Pimmel ,
desgleichen an einer Seitenstraße jur Biebricheistraße , c . des Vor¬

standes des Vcrsorgungshanfes für alte Leute über den Neubau des

Derforgnngshanfes an der Schieisteincrstraße , d . _ des Herrn
Philipp Krämer über Bclaffnug eines Gärtnerhänschens im

Fclddistrict . Unterhalleiboru "
, e . des Herrn Fr . Stamm

über Errichtung eines Stallgebäudes in demselben Distrikt .
2 ) Anträge des Vauaurfchuffes betreffend a . Aendermig des Flucht¬
linienplanes für die projekttrten Straßen um die dritte evangelische
Kirche ; b . Annahme eines Zahluugsanzebots für Kanal kosten der

diges , ausdrucksvolles Spiel zur Seite steht . Die Stimme machte

gestern im mezza voce keinen rechten Eindruck , im forte dagegen

vermag dieselbe eine Kraft von hinreißender Wirkung zu entwickeln ;

leider stößt die Sängerin etwas mit der Znnge an . Im Ganzen

haben tott den Eindruck gehabt , als wenn Frl . Pagin
' s größte

Leistungssähigk . it nicht in solchen Rollen läge , wie diejenige der

Margarethe , sondern in großen dramatischen Parthicn , in welchen

sie ihre ganze dramatische Lcideiffchast einzusetzcn Gelegenheit hat .

Es wäre interessant , sie einmal in einer solchen Rolle zu sehen . 3ku

war außerdem die Befthnng des Valentin , welches Herr

Zimmermann zum ersten Male sang . Wohl zeigte sich der

Sänger in dem Vortrage der schnell übernommenen Pattie

noch keineswegs ganz sicher , dennoch entledigte er sich seiner Auf¬

gabe in anerkeuuenswerther Weise , vor allen Dingen gab ihm die

Parthie wieder Gelegenheit , sein hübsches markig klingendes Organ

zur Gcltung zu bringen . — An Beifall hat es wieder uicht gefehlt ;

leider war das Hans mir schwach besucht ; schon die Darbietungen

der beiden Gäste hätten eine bei Weitem zahlreichere Zuhörerschaft

verdient . W .

Ans Knust und Leben .

— Königliche Schauspiele . Auf vielsettigen Wunsch wird

Herr von Reichenberg Freftag , den 24 . Juni er ., statt der Par¬

thie des . Landgrafen
" im „ Tannhäuser

" die des „ Sarastro
" in der

„ Zanbcrflötc
"

fingen .

Neuerschienenr Köcher und Zeitschriften .

. Gefechtsweise und ExpeditionSführung in Afrika .
'

Von Earl Peters . 19 Seiten 8 « 1892 . ( Beilin , Hermann
Walther ) . Preis 50 Pf . Der bekannte Afrikareffende legt in

dieser Schrift die Ergcbniffe seiner jahrelangen einzigartigen Er -

fahmugen über Gefcchtrweise und Expeditionsführung in Afrika
nieder .

Käßbergerstraße nach dem bisherigen Satze von 34 Mark per Ifd ,
Meter . 3 ) Bericht des Bau -Ausschusses über die städtischen Kanal¬
verhältnisse sowie über die Ursachen dcrbeidem letzten Gewitterregen
vorgekommenen Kellerüberschivemmunzen . 4 ) Anträge des Finanz -

Ausschusses , betreffend a . den Entwurf der revidirtc « Lcihhaus -
ordnung sowie die Einführung einer gemischten Leihhaus - Depu¬
tation ; b . Freihändige Verpachtung von zwei Böfchungsfläck ; en
eines städtischen Feldwegs im Tiftriet „ Neroberg

"
; c . Erwerbung

von Grundeigenthnm zur Anlage der südlichen Ringstraße ; d . Aus¬
tausch von 2 O .- M . stüdttscher Grundfläche am Bismarck -Ring ;
e . den freihändigen Verkauf der diesjährigen Obst - und Grascrescenz
ani Wartthnrm . 5 ) Bericht der bestellten Coumnssion über die Rece -
limg der Sonntagsruhe int Handelsgewerbc . 6 ) Mittheilung einer
Denkschrift an den Magistrat durch Mitglieder der Stadiverordueten -
Versanuulung . Referent : Herr Stadtverordneter Kalkbrenner ,
7 ) Gesuch des Vorsitzenden des . Männer -Turnvereins " um Bescheid
auf eine frühere Eingabe , betr . die Abhaltuug des nächstjährigen
deutschen Turnftstes in Wiesbaden .

—- Gin W - ichspatent ( Zusatz ) auf seine Erfindnng „ Hebe
Vorrichtung , üisbcsondere als Brücken - Hebcvonichluug für Gleis¬

waagen dienlich
"

, ist dem Herrn N . He uz cl hierfclbst . Nheinstraß »
91 II ., crtljeitt worden .

— Ein Kinderfest für die Allerkleinsten veranstaltet der
Fröbel

' sche Kindergarten der Frl . Birkenstock bei schönem Wettei
Freitag Nachmittag mn ft -4 Uhr auf dem „ Bierstädter Felsenkeller

"

Unter Anderen sollen and ) wieder einige der bei Groß und Klein
beliebten Bewegungsspiele zur Darstellung kommen . Jeder Kinder -

frcitnb ist bei diesem Fest der Kleinen willkommen .
— Ko » der Sonne . Es wird uns geschrieben : „ Kürzlich

war im „ Wiesb . Tagblatt
" die Rede von Berechnungen des Hitze¬

grades , die bezüglich der Sonne angestellt worden ftien und aller¬
dings sich weit hinauf versteigen . Die Herrn Sterngucker und
Naturforscher muffen uns indcß erlauben , an ihren Ausstellungen
redlich zu zweifeln . Wie sollte es doch wohl zugehcn , fragen wir
uns , daß die Mutter Erde täglich so etwa einige Milliarden von

„ Wagenladungen
"

kräftiger Hitze aus so weiter Entfernung , durch -
schnttllich etwa 20 Millionen (eine Million , was Manche nicht
wissen , ist tansendmal Tausend und eine Milliarde 1000 - mal soviel )
geographischer Meilen weit , hcibezichen , nm ihren Bedarf zu decken
iiub

"
warum spürt man beim von dieser angeblichen auf ber Sonne

herrschenden und von bort heruiederströmenden Hitze um soviel
weniger , je mehr man auf und über der Erde sich ihr , der Sonne ,
nähert ? Wie soll solch ' Einheize » zngehen ? Es ist schon ein Weilchen ,
schon etliche Jahre her , daß ein Herr Wilhelm Zenker , Zeitungs -
leitcr in Wolfeubüttel , in einem Schriftchen vom „ Walten der
Natur "

fid ) über dergleichen Dinge anmuthig verbreitet hat , und
noch etwas länger ist es , daß wir Mensche » ( ein Theil von uns ,
ein kleiner wenigstens ) wisse » aus glaubwürdiger Quelle , die Sonne
sei eilt Electricitätsherd , der als solcher nicht die Hitze heruieder -

sende , sondern auf unserer Erde sie wecke uud entbinde . Das ist
auch eher begreiflich , und wir sollten auf Erden nicht so itt ' s Blaue
hinein rechnen , ohne ordentlich in dies Blaue gedacht und unsere
Erfahrung zniathgezogen zu haben . Wozu also die unnütze Aii -

ftrcugiuig und der überflüssige Streit über den Hitzegrad , der auf
der Sonne herrsche ? Ohnehin haben wir ja ziemlich viel näher
liegendes zu ihn » , z . B . uns über uns selbst klar zu toerben .

"

* Dir Fußtouren sind leider in Deutschland allzusehr aus
der Mode gckoninten . Das Eisenbahnnetz ist zu ausgedehnt , so daß
man gemächlich überall hin mit der Bahn gelangen kann . Und

doch ist das Gehe » viel gesünder . Freilich klagen so Viele darüber ,
daß das Marschiren in der Sommerhitze ihnen zn ansttengend sei .
Die wissen das vielleicht nicht recht anzufangen . Das Tabakrauchen ,
sei es au ? Pfeifen oder in Form von Cigarren , ist aus deut Marsch ,
besonders in der Sonnenhitze , durchaus schädlich . Dasselbe ist der

Fall mit dem Bmnntweingenuß ; derselbe täuscht nur und,erzeugt
ritten Ueberreii . der den Magen und das Nervensystem abstumpft .
Dagegen empfiehlt es sich,

'
eine biüute Scheibe oder ein kleines

Stückchen von einer Zwiebel zwisdicn die Lippen oder auf die Znnge
zu nehmen . Das regt die erschlafften Speicheldrüsen von neuem an
und erfrischt die Nerven . Ein Halm wilden Knoblauchs , das Blatt
oder der Stiel vom wilden Sauerampfer thun ähnliche Dienste , ja
jeder Grashalm und Gctreidehalm hat auch die wohlthäiige Wir¬

kung , das Anstrockncn des Mundes zu verhüten . Sodann empfiehlt
sich die richtige Eintheilung der Marschleistring in Marsch und Ruhe
Je heißer die Temperatur , desto öfter muß man rasten , nm Lunge
und Herz vor Ueberfpannnng zn bewahren . Ein falscher Ehrgeiz ,
auf eine besondere Marschleistung pochen zn können , hat ost Opfer
gefordert . Ma » will de » Marsch in der Hitze ganz vermeiden , so
ist es besser , ihn bei Nacht zu machen als mit der Morgetidäm -

mening zu beginnen .
— Uassauischr Farben . Der „ Reichs - Auz .

"
verössentlicht

eine Cabmetsordre vom 3 . Jnni , welche die , Farben für die Pro¬
vinz Hessen -Nassau bestimmt und zwar für die Provinz Noth - Weitz -
Blau für den Bezirksvcrband Kassel Roth - Weiß , Bezirksverband
Wiesbaden Blau -Orange .

— Den Schmetter iinosrnchlcrn liefert jetzt der Jasmin die

Riefenranpe nnferes größten Schmetterlings , des Todteiikopss , der

Fenchel die vom Schwalbenschwanz , Disteln solche der glänzenden
Perlmiittersalter , deren größter der Kaisermantel ist . An der Linde
lebt die des LinbenschmarmerS , an Obstbäumen biejeiiige des

Pfauenaiiges , die Raupe des Admiral und Silberfalters wird ati
Ulmen , Trauermantel au Kopfweiden gefnndcn . Auf diese Weis »

Schmetterlingssammlungen anlegen , bietet den Vortheil , daß man
immer unbe |

"
d)äbigte Exeniplare erlangt , was beim Fangen derftlben

unter Anwendung des Netzes nicht leicht möglid ), meist sogar fehl
schwer ist .

— Ver steigerung . Bei der gestern Nachmittag stattgesundenen
Versteigerung des den PH . Schlotts Erben gehörende , in der Hell -

mnndstraße gelegenen dreistöckigen Wohnhauses mit zweistöckigem
Hintergebäude u . f. w . blieb der Miterbe Herr Lehrer A . Lauth
mit 48,000 Mk . Letzt bietender . Das Terrain ist feldgerichtlich zu
62,000 Mk . taxirt .

= Vermißt wird seit Montag Mittag 2 Uhr eine Fran
Dorothea Schreiber , welche Langgaffe 23 wohnt . Sir ist 57

Jahre alt , von kleiner Statur , war schwarz gekleidet und trug Wahr¬
scheinlid ) einen schwarzen Shaw ! um den Hals . Nachforschungen
nach dem Verbleib der geistig nicht mehr normalen Person sind im

Gange .

Provinzielles .

G Gberlalmstein , 20 . Juni . Auf dem Gebiete der Tages¬
presse scheint eben eine besondere Ueberproduction zu
herrschen . Aus verschiedenen Gegenden wird das Eingehen von

Zeitungen gemeldet . Daß am 1 . Juli ein Wiesbadener Blatt sein

Erscheinen wieder einstcklt , ist bereits bekannt . Von dem genannten

geitpnukt
ab wird auch der „ General -Anzeiger für den Kreis

t . Goarshausen , Tageblatt für Ober - uub Riederlahnstem , Brau¬

bach , Camp , St . Goarshaufen unb Caub "
nicht mehr herauZ -

gegeben werden . Da bies binnen Kurzem ber 4 . berartige Fall
hier ist , bemerkt dazu bas hiesige „ Kreisblatt " : „ Wie lange wird

es dauern und die 5 . erscheint am Zeitungshimmel und strahlt so

lange bis sie der 6 . Platz macht und wieder verschwindet , aber diese

„ Zeitungs -Fabriken
" sind noch lange nicht genug h - reingefallen . Da

werden von Leuten , deren Fach es gar nicht ist , Zeitungen ge¬
gründet , nnd wenn dann dieselben nicht wollen , wie sie sollen , dann
werden die Tftel 3 bis 4 Mal geändert und Lokalblätter daraus

föbrizirt .
" Es könnte noch hi »z » gefügt werden : , m » bann ge¬

legentlich , wenn sich Einer von den bekannten Leuten finbet , btc

urcht alle werden , für einen möglichst hohen , zum wirklichen Werth
des betr . Preßerzeugniffes in gar keinem Verhaltniß stehenden
Sümmchen wieder losgeschlagen zu toerben .

" Worauf bie „ Fabrik
au einen andern Ort verlegt wird , iuie dies in einer benachbarten
rheinischen Stadt deispielsiveise vor gar nicht langer Zeit Borge «

kommen ist . — Die hiesige Kunst - und Handelsgärtnerei Lob¬
müller ging durch Vermittlung de » Agentr » A . L . Fink in
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ifeenbe Flüssigkeit , man vcminthet
besteht wenig Hoffnung , das eine ,

Geldmarkt

zur

Zir heutige Abend - Ansgabe « »nfatzt 6 Selten

3 Uhr
Nachmittags im Verlag Langgafte 27 in «Empfang

genommen werben .

verschoben .
Die 19 . Versammlung des Hessischen Fürstvereins hat gestern

tut Orangeriehans in Fulda ihren Anfang genommen . Regie -

rnugspräsident Rhode und mehrere Oberforstmeister sind cingetroffen ,
100

"
Forstbeamte sind anwesend . Nächstes Jahr feiert der Verein

iu Marburg das Jubiläum seines 25jährigen BcstcheuS .

In Liudeuholzhauseu feiert der „ Militärbriiderbund
" am

10 . und 11 . Juli seine Fahnenweihe . Zu diesem Fiste haben sich
bis jetzt 26 Vereine augemeldet .

In Braubach wurde am sogenannten Kies von Herrn

Heinrich Dorschhcimer die Leiche eines Mannes gelandet und , da

jede weitere Auskunft über den Leichnam fehlt , >:ach dem Leichcn -

haus gebracht .

Steckbrieflich verfolgt wirb , wie wir der „ Kleinen Presse
" ent¬

nehmen , seitens des UirtersnchuugSrichters am Landgericht I . zu
Frankfurt a . M . der flüchtige Bauquier Heinrich St . Goar von

hier , 37 Jahre alt , wegen Betrugs und betrügerischeu Bankerott ? .

Großes Aussehen erregt iu Vilbel die Verhaftung des isra¬

elitischen Gemeindevorstehers Sigmund Strauss , der des Meineids

beschuldigt wird . Der Verhaftete wurde in das Gesanguiss zu

Hanau gebracht .
Bei dem in St . Goar abgefjalteiien Preissingeu erhielt der

Gesangverein von St . Goarshausen eine Medaille . Den

Ehrenpreis der Stadt St . Goar ( ein silbervergoldeler Pokal ) erhielt
der Verein „ Lyra

" von Lireuznach .

Polizei .
In der Citadelle von Arras fand eine Explosion statt .

Mehrere Soldaten wurden gelobtet und mehrere verwundet .

Iu Rom hat sich General Cerrotti mit einem Revolver

erschossen . , .
In Linares in Spanien brach ein gewaltiger Tumult bei

einem Stiergesecht aus , weil der Alkalde verweigerte , nach

einer furchtbaren Schlächterei noch mehr Pferde zu opfern . Das

Publikum versuchte den Alkalden in die Arena zu werfen . Dieser

flüchtete in ein Nachbarhaus . Viele Zuschauer , welche in die Arena

hinabstiegen , wurden von Stieren verwundet . Bezcichltend ist , dass

die Gendarmerie sich weigerte , einzuschreiten . .
In Chicago töbtete ein Blitzstrahl zwei Männerund eine Fra// ,

welche sich mit mehreren Anderen vor einem plötzlichen Unwetter in

das Anfgangshaus des Grautdenkmals geflüchtet hatten . Mehrere

Personen würden ausserdem verletzt . .
Vor vierzig Jahren wurden einem Soldaten von der Regierung

160 Acker Land geschenkt , welches jetzt angeblich im Herzen der

Stadt St . Paul liegt . Der Soldat wurde im Jndiauerkriege ge -

töbtet . Nun haben die Kinder des Soldaten die Stadt , oder viel¬

mehr 500 Bürger derselben , auf 4,000,000 Doll . Schaden¬

ersatz verklagt . Die Klage hat große Sensation hervorgerufen ,
umsomehr , als sie begründet erscheint , da der Anspruch der Erbe »

des Soldaten nicht auzuzweiselu ist .

in Botaiionspressen - Druck , auf farbigem wie weissem Papier ,
liefert ausserordentlich billig die

Li . Schellenberg ' 2^ 2 . Hofbuchdruckerei

Wiesbaden , Langgasse 27 .

* Ans der - Umgegend . In Höchst wurde em Arbeiter der

Farbwerke von dem Riemen einer Transmissionswelle ersaht , ein

paarmal herumgeschleudert und sofort gelobtet .

In Mainz spritzte ein Schnlbube dem Sohne eines Wirlhcs
in der Welschnoniiengasse eine ätzende Flüssigkeit , man vermachet

Scheidewasser , in ' s Gesicht . Es besteht wenig Hoffnung , das eine ,
besonders schwer verletzte Auge zu erhalten .

Der Redaeteur Carl Julius Pretorias von Alzey sollte sich

am 3 . Mai wegen angeblicher Majestälsbeleidiguug vor der Straf¬
kammer verantworten , doch wurde die Verhandlung auf beit

24 . Juni vertagt ; jetzt wurde sie abermals auf unbestimmte Zeit

Die

Abend - Ausgabe
des „ Wiesbadener Tagblatt

" kann fchon um

Mock turtle .
Traitos au bleu ä la viennoise .
Piece do boouf ä la jardiniere .

Howard en belle vue sauce ven & icnne .
Poulardes de Stjrio & la bröche .

Salado . — Compote .
Ponds d ’Artichauds aux petita poia >

Glace et Biacuits .
Fruita en cortcille .

Froniago .
Cafd .

Bier : Dreher . — 1884 Mosel Grünhäuser . — 1880 Gicht . Mouton

Rothschild . — 1883 Johannisberger Cabinet . — 1853 Chat . Anico

Haut Barsac . — 1884 Pommery et Grono frappdo . — 1311 Cognac
Grand fine Champagne . — Curajao triple scc Bocher freies .

Ausland .
—

* Italien . Bei den Gemeindewahlen in Rom sind

alle fortschritlliehen Candidatcn mit großer Mehrheit über

die Klerikalen durchgedrungen . Crispi wurde mit 7950

Stimmen gewählt . Die Vereine feierten den Sieg
durch Kundgebuugen vor CriSpi

' s Haus , welcher erklärte ,

den Rest seines
'

Lebens dem unsterblichen Nom weihen zu

wollen .
* Rußland . Die „ Daily Chroniele " meldet aus

Petersburg : Der russische Saatenbestand ist bedeutend un¬

günstiger , als die russische Presse berichtet .

- m - Conrobericht bet Frankfurter Börse vom 21 . Ium .
Nachmittags 12 ' / , Uhr . — Credil - Actien 272V », Diseonto - Coiu -

mandit - Autheile 196 ' /, , Staatsbalm - Actien 265V «. Galizier 1823/ «,
Lombarden sä ’ /, , Egypter 983/ . , Portugiesen 24 .30 , Italiener 92 .40 ,
Ungarn 94 ' / . , Gotthardbahn -Aclien 144 °/. , Nord ost 113 — . Union 68 ,
Dresdener Bank 148

'
7 «, Lautahütte - Actieu 113 ' /, , Gelsenkirchener

Bergwerks -Actie » 139 ‘/ ^ Harpeucr 1481/, , Bochumer 132 — .
Tendenz : fest .

Prospeefel - Sx

Kleine Chronik .

In Bochum war die Versammlung zu Gun st en FuSangels

stark besucht . Als ein Arbeiter des „ Bochumer Vereins "
gegen Fuss¬

angel sprechen wollte , entstand Lärm , worauf die Versammlung

polizeilich aufgelöst wurde . Das Gnadengesuch hat bis heute 4000 '

Unterschriften erhalten . ,
Die Mörder Brachmaun und Maiwald , die am zweiten Pfingst¬

tage den Stationsdiätar Geisler in Breslau erschossen und einen

Schutzmann bei der Verfolanug schwer verwundeten , wurden in

Sommerfeld dingfest gemacht , bezüglich stellten sich selbst der dortigen

Deutsches Deich .

* Aos - und Usesorm ! - Nachrichten . Das

italienische Königspaar ist gestern um 6 Uhr 22 Mm .

ans Station Wildpark cingetroffen , vom Kaiser und der

Kaiserin , sowie den Prinzen des königlichen Hauses herzlichst

begrüßt . Der Kaiser umarmte und küßte den König mehr¬
mals und küßte dann die Königin aus die Wange . Der

König küßte die Kaiserin aus die Wange . Die hohen Gäste
wurden aus

' s festlichste empfangen . Die Majestäten begaben

sich alsbald nach dem Neuen Palais . — Der Reichsanzeiger ,

die Norddeutsche Allgemeine Zeitung und andere Blätter

bringen Begrüßungs - Artikel für das italienische Königspaar .

Die Straßen vom Anhalter Bahnhos bis zum Schloß , welche

der König und der Kaiser heute bei ihrer Rückkehr von dem

Kummersdorfer Schießplatz durchfahren werden , sind prächtig

geschmückt . Die Stadt bewilligt dazu einen Zuschuß von

10,000 Mark . — Der preußische Gesandte Graf Eulen¬

burg geleitet heute die Leiche seines Schwiegervaters , des

Grafen Sandcls , von Starnberg nach Liebenberg in der

Mark , von wo er sich zum Anschluß an die Nordlandfahrt
des Kaisers nach Kiel begiebt .

* Srrttn , 21 . Juni . Die „ Post
' erklärt bezüglich her neuen

Militärvorlagen , die Verkürzung der gesetzlichen Dienstpflicht

bedinge eine Erhöhung des Präsenzstandes um 63,000 Mann mit

60 Millionen Mehrkosten . Ausserdem eine Vermehrung und Aus¬

bildung des Personals , demnach bei 173 Infanterie - Regimentern
eine Neubildung der Stammbataillone mit weiterer Erhöhung des

Etats . Das Blatt kündigt fernere Mittheilmigeii für die übrigen

Waffengattungen an . — Die „ Krenzztg .
"

bezeichnet die Nachricht ,
dass die kaiserlichen Prinzen ungeimpft seien , als unrichtig ,
soweit sie sich auf sämmtliche Prinzen beziehe .

* Rundschau im Reiche . Die Kosten eines See kau als

von Berlitt nach Stettin sind neuerdings von dem Ban -

inspector R . Scheck in Breslau auf rund 150 Millionen veran¬

schlagt worden . In technischen Streifen ist man der Angelegenheit
neuerdings wieder näher getreten , da die außerordentliche Erweite -

nmq Berlins durch die Vororte über kurz oder lang die Frage
eines Seekanals für die Lebensmittelversorgung der Reichshaupt¬

stadt wieder auf die Tagesordnung bringen dürfte . In diesem

Falle aber ist die Stettiner Linie die billigste , da man die anderen

Limen Berlin -Hamburg auf 242 Millionen , Berlin - Harburg auf
282 Millionen und Berlin -Wismar - Hamburg auf 358 Millionen

veranschlagt hat . Vielleicht vermag auch die Bewegung zu Guusten
der Weltausstellung den Stanalgebaufen zu fördern . — Die Ver¬

sammlung deutscher Buchdrucker ( Prinzipalstag ) in

Wiesbaden in den Besitz der Herren Sunftgärtuer Pröfsel und

Weis aus Eastrop über . I

§ Königstein , 21 . Juni . Heute begibt sich die Fran Groß -

herzogin von Luxemburg in Begleitung der Hofdame FrI .

von Preen und des Hofmarschalls Freiherrn von Syberg

nach Honnef , um der dort zur Kur weilenden K ö u t gi u v o n

Schweden , bekanntlich einer Schwester des Großherzogs Advit von

Lnreinbnrg , einen Besuch abzustatten . Die Rückkehr nach Königstein

soll am nächsten Donnerstag erfolgen . — Tie vom hiesigen SotaU

Gewerbeverein veranstaltete Gewerbe - Ausstellung erfreut sich

fortgesetzt eines sehr lebhaften Besuchs nicht nur der Landbewohner

ans den umliegenden Orten , sondern auch von yrantjurt . Dieselbe

wird deswegen noch einige Zeit geöffnet bieiben .
* Gbrenrsel , 20 . Juni , lieber den kürzlich gemeldeten „Mord¬

versuch
" schreibt der hiesige „ Bürgerfrennd

" : . Bo » dem bedauer -

licheu Vorfall auf der Steinmühle am Psingstdienstag hatten wir dis

jetzt keine Notiz genommen , da die Sache so verschiedeii -

artig erzählt wurde , daß man nicht recht wußte , was

wahr und was erfunden ist . Verschiedene Zeitungen

haben sogar Berickste von einem Mordversuch gebracht . So

schlimm ist die Sache denn doch nicht . Sikr den überaus gut -

müthigen Herrn A . kennt , ist überzeugt , daß er einer solchen Thai
nicht fähig ist und stark gereizt werden muss , um handgreiflich

zu werden . Ter Bericht verfchiedener Zeitungen , dass der Han -

delsmann R . aus Frankfurt von Herrn A . m einen

Keller geworfen wurde , scheint der , Wahrheit , sehr fern

zu liegen , da die ganze Angelegenheit sich in den tzcabrikraunien der

Steinmühle , wo gar kein Keller ist , abgespielt hat . Was die Ur¬

sache gewesen ist , wird die eingeleitete Untersuchung ergeben . Daß

auch Herr A . nicht so glatt bei der Affaire weggekommen

ist , dafür zeugte » andern Tags die hinterlassenen Spuren

an Hals und
'

Gesicht . Daß ihm jedoch als dem stär¬

keren , in seinen Fabrikränmlichkeiten nicht so staik mitgespieit
wurde wie seinem Gegner , ist zu glauben . Wie wir vernehmen ,

soll die Hastentlassiiiig des Herrn 81. unmittelbar bevorsteheu . ( Bon

zuverlässiger Seite sind auch dem „ Tauimsbote
" ähnliche Mttthei -

luitgen , welche die That des Herrn Adrian erljcblid ) milder er¬

scheinen lassen , zugegangen . )

( ? ) Flörsheim <t . M >, 20 . Juni . Ter hiesige , im Jahre 1861

gegründete Turnverein hat ein neues Statut entworfen und

dasselbe dem Königlichen Miuislerinui behufs Erlangung der

Corporationsrechte vorqelegt . — Das gestern voin hiesigen

„ Bürger verein "
abgehaltene Wald fest nahm einen sehr ain -

mirten Verlauf .
* Limburg , 19 . Juni . Herr Bischof vr . Klein ist gestern

Nachmittag zu einem mehrwöchentlichen Kurgebranche nach Baden -

Baden abcereift . — Gestern wurde der seiner Zeit wegen des Ver¬

dachtes , einen Kaffcn - Diebstahl begangen zu haben , in lhitcr =

ftichuugShaft genommene Gemeiuderechner von Dehrn gegen
Stellung einer Kaution auf freien Fuß gesetzt . — Am Samstag

Jauben Baclsteiurnacher , welche in der Nähe der Frankfurter Chaussee

Lehmgruben , ein menschliches Gerippe , welches 50 Centi -

tneter tief in der Erde lag . Bei näherer Besichtigung des Kopfes

fand man tiefe Hiebwunden am Auge bis au das Kinn und am

Hiuterkopf . Man glaubte anfangs die Leiche eines Soldaten aus

dem Jahre 1795 gefunden zu haben . Da man aber keine darauf

hiuweisendeii Gegenstände entdeckte , so scheint diese Meinung hin¬

fällig . Die Wunde am Hmterkopfe rührt anscheinend von einem

Beile her , so dass vermnthet wird , es handele sich um einen Mord ,
dessen Opfer man hier eingcscharrt habe . Das Skelett scheint 30

bis 40 Jahre in der Erde gelegen zu haben .

doch durchaus nicht als anti - österreichische Kundgebung , sondern ,
als vollkommen passende Begrüßung des Fürsten , der den deutsck )- I

österreichischen Bund begründet hat und dem Österreich so viel I

verdankt . Auf dem Bahnhos Überreichte die Geniahlrn des Nieder - I

wald -Präsidenten Oertel einen Strauß , mehrere Alpinisten haben

sich auf den Schneeberg und die Raxalpe begeben , um einen frischen

Brautstrauß als Gruß von den österreichischen Alpen überreichen I

zu können . Bei dem nächtlichen Krawall von 250 angeheiterten I

Studenten in der Strauchgasse , lange nach dem Eintreffen des I

Fürsten , hätten durch einige Geschicklichkeitder Polizei nach Urtheil I

zuverlässiger Augenzeugen die Gewaltthaten vermieden werden

können . Uebrigens dauerte der Unfug nur wenige Minuten . I

Gestern nach 3
‘

llbr machte Fürst Bismarck mit dem Grasen Her¬

bert im offenen Wagen eine Ausfahrt und wurde mit fturmnmen

Zurufen vom Publikum begleitet , auf die er freundlich dankte .

Viele liefen dein Wagen nach . Der Fürst gab im Hotel Erzherzog

Karl für die Familie Hoyos , dann bei der Fürstin Gabriele vatz -

felb , beim Obersthofineister Prinzen Hohenlohe und bei Gras Kal -

noky , die er nicht zu Hause antraf , Karten ab . Im Palast Palffy I

waren Mittags unter andern Graf und Gräfin Schuwalow und

die Fürstin Dietrichstein erschienen . Beistände der Braut find Gras I

Janos Palffy , Baron v . Plessen und Gras August Z ' chy , Beistände I

des Bräutigams Graf Wilhelm Bismarck , Graf Rantzau und der I

russische Botschafter iu Berlin Graf Schuwalow , Kranzellierren außer

dem Erbprinz von Hohenlohe und Herrn v . Below die Grafen Edgar

und Alexander Hoyos , Gras Geza Szecheuyi , Kranzetjungfern die

Gräfinnen Hilda und Ella Brermer , Lilian und Gabriele Hoyos

und Nandine Karolyi . Gestern gab der Brautvater Gras Georg

Hoyos bei (Sadjer im Prater ein Familienmahl mit 50 Gedecken .

In den Zimmern Bismarcks sind fünf Kornblumenstrauße ausge¬

stellt . Eine ungenannte Dame iu Wien sandle einen Korb mit

prächtigen Orchideen . Im Speisezimmer der Fürstin befindet sich

ein Schreibtisch Napoleons I ., darüber Silber von Mathias Schmidt

und Boltz . — Prächtige Brautgeschenke wurden gestern ut das Pa¬

lais Palffy gebracht . Fürst Bismarcks Geschenk ist eine herrliche

Brillant -Riviere , Gras Herberts ein Armband mit Brillanten . Bon

der deutschen Botschaft wird sich , da Prinz Neuss krank ist , der Bot -

chastSraih Prinz Ralibor an den Festlichkeiten beteiligen . Ob der

Fürst um Audienz beim Kaiser Franz Joseph nachsucht , ist unbe¬

kannt Da der Fürst das Großkrenz des Stephansordeus besitzt ,
o würde es das Ceremoniel als selbstverständlich erfordern .

Fürst Bismarck soll sich über die Krawalle am Montag sehr

mißbilligend geändert haben . Bismarck fühlt sich nicht ganz wohl ,
Dr Schweninaer sagte , wenn der Fürst sich nicht absolute i' uuje

gönne , er nicht dafür gutstehen könne , dass der Fürst heute zur

Traii ' iug kommen werde . — Bei dem vorgestrigen feierlickien Empfang

iu Tetschen sprach Bismarck ans dem Waggonsenster yolgeubeS :

Es ist stets mein Bestreben gewesen , mit diesem engverbnndeten
Staate srenndschastliche Beziehungen zu pflegen und ich freue mich ,

dass mein Sohu bei seiner Verheirathung tu privater Beziehung

vollständig denselben Weg einschlägt , den ich in der Politik ange¬

strebt habe . Die Freniidschast mit dem blutsverwandten und ge¬

schichtlich verbündeten Nachbarrciche , mit dein wir eine lange Grenze

tlieilen wird and ) weiterhin auf die beiderseitigen Beziehungen Ein¬

fluß nehmen und ich hoffe , daß Sie diese Beziehungen weiter pflegen

und dass Sie immer in alte Ewigkeit unsere Freunde bleiben oder

wenigstens solange , als wir hier Anwesenden auf dieser Welt leben

und wirksam sein werden . Wenigstens so lange ich lebe , werde ich

das Werk , das ich im Jahre 1879 persönlich jn Wien nicht ohne

Mühe dnrchgesetzt habe , nicht im Stiche lassen !" Als der Jubel

sich einigermäßen gelegt halte , sagte Bismarck scherzend : „ Nun Kin¬

der seid ruhig , sonst bekommt Jhr
' s mit der Polizei zu ttjun . Die

Menge rief zurück : „ Gibt ' s bei uns nicht !"

Das H ochzeits - Deienuer m Wien fand heule um halb
1 Uhr Mittags tu dem grossen Saale des Palais Palffy statt . Die

Tafel sollte siebzig Gedecke fassen . Hoflieferant Sacher besorgte das

Dejeuner , welches mit besonderer Sorgfalt ansgesührt war nnd bet

welchem insbesondere der Auswahl der Weine große Aufinerksanikeit

gewidmet wurde . Das Menu lautet :
Bouillon .

Breslau beschloss der . Post
'

zufolge die Gründung « uer Unter

stützungskaffe für Nichtverbändlet und einen obligatorischen Arbeits¬

nachweis . Beschluß über Invaliden - nnd Krankenkasse wurde Vor¬

behalten . — Die „ Westd . Allg . Zlg . " hatte kürzlich mitgetheilt ,
Frhr v Stumm habe dem Fürsten Bismarck Aeußeruugen des

Kaisers über den ersten deutschen Reichskanzler gesprächsweise mit -

getheilt , die den Schluß zugelassen hätten , daß der Kaiser gewisse

Verunglimpfungen des Fürsten Bismarck , wie sie in Blattern zu

lesen waren , welche sich Beziehungen zur Regierung rühmen , miss¬

billige .
' Jetzt schreibt da ? genannte Blatt : . Wie uns heute Frhr .

v . Stumm mittheilt , hat Seine Majestät ähnliche Aeusserungen ihm

gegenüber niemals gethau , und war Frhr . V. Stumm sonach auch

nicht in der Lage ,
" solche dem Fürsten Bismarck mitzutheilen -

Herzog Georg von Meiningen erklärte tmAnschluß an eine ihm

sugegangeue Gratulation dem Laiidrabbiner , daß angesichts der

Versuche , dem Autssemitismus auch in seinem Lande Eingang zu

verschaffen , die Inden auf ihn zählen könnten .

Gerichtssaal .

- 0 - MikSdade » , 22 . Juni . ( Strafkammer .) Vorsitzender :

Herr Laudgerichtsrath Keim . Vertreter der Kgl . Staatsanwalt¬

schaft : Herr Referendar Hesse unter Assistenz des Herr » Geheim .

Jilstizraths Moritz . — Die Ehefrau Magdalena E . aus Wicker ,
hier wohnhaft , hat in der Zeit vom Juli bis Oetober v . I . dem

Bäcker A . hier Kiindengelder im Betrage von 17 Mk . und Back -

toaareit im Weiche von 14 Mk . 40 Psg . unterschlagen . Die Ange¬
klagte wird trotz hartnäckigen Leugnens Überführt und zu drei

Monaten Gesäugniß verurlheill . — Zur wiederholten Verhandlung
gelangte sodann

'
die Anklage gegen die geschiedene Ehefrau Luise M .

aus Hainburg wegen wissentlich falscher Anschuldigung . Wie ge -

legcntlid ) der
"
ersten Verhandlung über diese Sache das „ Wiesbadener

Tagblatt
" des Näheren berichtete , hat die Angeklagte ihren

geschiedenen Ehemann , den Mödelhätidler M . in Mainz , in einer

dem Herrn Polizei - Eomissar Bochwitz hier erstatteten Anzeige
der Bigamie ( Doppelehe ) beschuldigt . Es wird ihr znin Vorwurf

gemacht , dass sie diese Anzeige wider besseres Wissen gemacht habe ,
indem sie gewußt , daß ihre Ehe mit M . rechtskräftig geschieden sei . Diese

Wissenschaft stellt die Angeklagte entschieden in Abrede . Das Ge¬

richt konnte nicht die Ueberzengung gewinnen , daß die Angeklagte
das Bewusstsein gehabt habe , ihre Ehe sei rechtskräftig geschieden ,
zumal sie ihrem Anwälte gegenüber noch nach Erstattung der An¬

zeige erklärte , sie sei über das Schicksal ihres Prozesses im Un¬
klaren . Die Angeklagte wurde deshalb freigesprochen und der

gegen sie am 2 . März c. erlassene Haftbefehl aufgehoben .

Zur Hochzeit im House Bismarck .

lieber den vorgestrigen Zusammenstoss zwischen Studenten und

der Sicherheitswache erzählt ein zuverlässiger Augenzeuge Folgendes :

„ Etwa 250 Studenten , die von der Freiung durch die Strauchgasse

zach der Wallnerstraße zogen , wollten dem Fürsten nach dessen An -

knuft gegen halb 12 Uhr ihre Huldigung barbringen . Tie Sicher¬
heitswache stellte sich ihnen in der Strauchgasse entgegen . Es er¬

folgte ein Zusammenstoß , die Polizei zog die blanke Waffe unb trieb

die Hänfen schnell auseinander über die Freiung , wo die Wachen ,
obwohl die Straßen schon leer waren , auf harmlose Zuschauer ein¬

hieben . Ein ältlicher Maler Rois wurde ziemlich schwer , ein Re¬
daeteur des antisemitischen Volksblattes und ein Student leicht
verwundet . — Fürst Bismarck verliess gestern Vormittag den Palast
Palffy nicht , da er von der Reise ermüdet war . Die Studenten

beabsichtigten eine Auffahrt , wobei von den Deutschnationalen be¬

sonders gedruckte Karten mit Kornblumen abgegeben werden io Ilten ,
doch lehnte der Fürst jede Kundgebung ab , auch hatte die Polizei
die Wallnerstraße abgefperrt Die Abendblätter bringen vielspaltige
Berichte über die vorgestrige Ankunft , einzelne ergehen sich jedoch in

völlig entstellten Schilderungen des Empfangs , als habe eine Garde
von Antisemiten und Reichsdeutschen vorzugsweise „ Hoch Schönerer !"

und „ Nieder mit den Juden !' gebrüllt und dem Fürsten nur

Aergerniß bereitet . Demgegenüber , so telegraphirt man der „ Kolm

Zig .
"

, bezeugen mit mir andere Beobachter verschiedener Consesfioncu ,
die

'
keineswegs der antisemitischen Partei angehören ober Gegner

Oesterreichs
'
sind , daß bet Empfang durch Tausende von

guten Wienern im ganzen einschönerundbegeisterter
war . Wenn einzelne etwa „ Hoch Schönerer ! ' riefen , da Schönerer in der

Nähe des Bahnhofs gewesen sein soll , so verschwand diese Kund¬

gebung völlig in den stürmischen Hochrufen der Menge auf Bis¬

marck . Am Bahnsteig entstand , wie gemeldet , das Gedränge durch
die Ungeschicklichkeit des Locomotivführers , der an einer fall eben
Stelle vorfuhr , doch dürste der Fürst an den ftünnischen Andrang

seiner Verebter gewöhnt sein . Der Abzug der Menge nach der

Stadt vollzog sich in guter Ordnung . Vielfach wurde die Wacht

am Rhein und Deutschland , Deutschland über alles angestimmt .
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'

schcn Hof -Buchdruckcrci in MMden . .

i .
2 .
3 .
4 .

Schlägel .
Feträs .

toird Don allen Antoritäten als
das beste empfohlen . Cs enthält
die Stärkekorper in allsgeMsse -

uem Zustand , ist im Magensaft
des Kindes absolut löslich imb

besitzt von allen eingesiihrten
Kindermehlerr den größten Ge¬

halt an luochenbildenden Be -

dnrchans keirnfrei nnd von un¬

begrenzter Haltbarkeit . Rade¬

manns Kindermehl kann so¬
wohl als Ansatz znr Milch ver -

wendetoder auch mitWasseroder
Fleischbrühe als Suppe znbe -

Thomas .
Job . Strauss .

Wiesbaden -
Frankfurt

(Taunusbahnhof )

Wiesbaden -
Coblenz

(Rheinbahnhof )

Mendelssohn .
Erkel .
Czibulka .
Waldteufel .
Beethoven .
Beiiot .

Gouvy .
Sullivan .
Woher .
Keler - Bela .
Raff .
Auber .

704 100a 129 <06 722
801 921

2 . Casilda - Gavotte aus „ Die Gondoliere “
. . .

3 . I . Finale aus „ Euryanthe
“

4 . Vom Rhein zur Donau , Walzer
5 . Die Fischerinnen von Procida , Tarantelle . .
6 . Ouvertüre zu „ Der erste Glückstag

“
. . . .

7 . Streifzug durch sämmtlicho Job . Strauss ’sche
Operetten , Fantasie

8 . Wissmann - Marsch

Programm :
Kriegsmarsch der Priester aus „ Athalia “
Ouvertüre zu „ Hunyadi Laszlo “

. . . ,
Scene de ballet

7 . Fantasie aus „ Mignon
“

8 . „ Seid umschlungen , Millionen “
, Walzer . .

520 759 824 1125 229
546 745

Wohlerzogene Mädchen erlernen gründ ! , das Kleider -
machcn , Zuschneiden nnd Garnire » Moritzstratze 18 , 2 .

Marie Marckwort , geb . Glaser ,

nebst Tochter .

Carl Glaser und Frau , geb . Blum .

Carl Ebenau und Frau , geb . Glaser ,

dir . Glaser und Frau , geb . Weil .

Nademanns Kindermehl ist in den Apotheken , Dro -
guerien und Colouialwaarenhandlnngen zum Preise von

3)11. 1 .20 pro Buchse erhältlich .
Sollte an einem Orte keine Niederlage cxistiren , so wende
man sich gest . direct au liademanns Nährmittel -
fabrik » ' rank & Cie . , Frankfurt a . M ., Hochstr . 31 .

Heiiir . Fehling , Koch ,
Charcuterie - und Delicateffcn -Gcschäft

lieh . Buch und Frau

geb . Glaser .

Adolf Glaser .

Dr . Fritz Glaser .

Rudolf Glaser .

633 755f 937 11504- 150
320 548-j. 740 812 1012

, Halt , nur Chausseehaus
und Eiserne Hand .

Braunschweig , Baltimore , Frankfurt a . 31 . und Wiesbaden

den 20 . Juni 1892 .

Käsc - Brödchcu . .
Belegte Brödchcn .
Jtal . Salat . . .

Neroberg - Bahn ( Bergfahrt ) .
Vormittags : 7*2 s ”< 83* 9°» 9« io ”» 1924 us «
Nachmittags : 1242 109 145 215 245 320 345 415 445 515 545 m 6,s

712 712 812 812 912 —

Eine Anzahl
prachtvoller Photographien ,

sowie Photogravüren nach Original - Gemälden
moderner Meister nnd mit geschmackvoller
Einrahmnng sittd zn sehr billigen Preisen zn
verkanfen bei 11586

( Dölleite . ,
Friedrichstrasse 14 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Dienstag , den 21 . Juni , Nachmittags 4 ühr :

291 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistncr .

Sans - Faijon , Polka
5 . Ouvertüre zu „ Egroont

“
. . . .

o . VI . Air varie für Cornet a pistons
Herr Oskar Böhme .

62SS 709 609 839 909 1009
1089 1100* 1139 1209 1239*
119 149 219 249 319 Z49 <19
<49 519 549 6.19 64£ 712 712

812 812 912 9±2f 10228
5 Ab Köderstr . * Nur bis
Albrecbtstr . f Ab Bahnh .

Arrsfng ans den

Wiesbadener Civilstandsreg
'
rstcrn .

Geboren : 12 . Juni : dem Schuhmachergehiilscn Johannes Rieber -
aall e. S ., Johann Jacob Max Carl . 15 . Juni : dem Obst¬
händler Giovanni Battista Mattio e. S ., Maurizio . 16 . Juni :
dem Kellner Heinrich Friedrich , genannt Wilhelm Blome c. T .,
Wilhelmine Johanna Frieda ; bent Taglöhucr Andreas Weis
e . T ., Anna . 19 . Juni : dem Taglöhner Johann Kliibcr e . T .,
Maria . 20 . Juni : dem Küfergehiilfen Georg Scheuring e. T .,
Margarethe Caroline .

Aufgebote » : Kaufmann Wilhelm Christian Bauer zn Diez und
Amalie Auguste Sulzer hier . Braumeister Emil Helle zu Eisenach
und die geschiedene Ehefrau Johanna Georgine Holenscck , geb .
Schneider , zu Eisenach , vorher hier . Steinhanergehülfe Friedrich
Wilhelm Haber hier , vorher zu Homburg v . d . H ., und Maria
Papst hier , vorher zu Homburg v . d . H . Hausdiener August
Carl Loersch hier und Johannette Wilhelmine Elise Dinges hier .
Gruudarbeiter Carl August Alfred Leander Wendelmuth zu
MoSbach - Biebrid ), vorher hier , und Caroline Elisabeth Knoll
hier , vorher zn Holzappel im Unterlahnkreise .

Aerrtzetiltzt : 18 . Juni : Taglöhner Johannes Schneider hier
und Catharine Friederike Bnver , bisher hier ; Hcrrschaftsgärtner
Heinrich Theodor Wilhelm Gail zn Siegen m Westfalen und
Johanna Dorothea Scholl , bisher hier ; Steinhauergchülfe Heinrich
Eckhardt hier und Anna Margarethe Schleucher , bisher hier ;
Bäcker und Conditor August Walz hier und Maria Catharine
Weber , bisher zu Biebernheim , Kreis St . Goar ; Küfergehülfe
Johann Peter Köhler hier und Rosine Müller , bisher zu Alzey
in Rheinhessen ; verwittweter Taglöhuer Carl Schmidt hier und
Marie Elisabeth Jacobine Kaiser , bisher hier .

Gestorben : 18 . Juni : verwittweter Hausirer Georg Löb , 49 I .
7 M . 19 T . ; Wilhelm , S . des Kaufmanns August Moders ,
21 T . ; Johanna Lina Christiane , T . des Taglöhncrs Carl
Dörr , I I . 3 M . 28 T . 19 . Juni : Wilhelm August , S . des
Taglöhncrs Georg Jacob Heuß , 1 I . 6 T . ; Maria , T . des
Taglöhncrs Johann Klüber ,

' / - St . ; Carl Emil , S . des ver¬
storbenen Bauschreibers August Gilles , 10 I . 25 T . 20 . Juni :
Friedrich Theodor Eberhard , S . des Agenten Emil Gottfried
Berger , 3 M . 10 T .

Die Pferde - Bahn
Bahnhöfe — Kirchgasse — Langgasse — Tannusstrasse ) verkehrt von
morgens 822 bis Abends 854 und umgekehrt von Morgens 838 bis Abends 910 ;die Wagen folgen sich in Zwischenräumen von 8 Minuten in jeder Richtung .

in Brief - und Kartenform ,

Hochzeits - Lieder , Hochzeits - Zeitungen ,

Geburts - Anzeigen etc . etc .

Fahrtenplan
der in Wiesbaden mündenden Eisenbahnen .

Sommer 1892 .
Die Schnellzüge sind fett gedruckt .

Schottische Hafergrütze ,
unübertrefflich , ivegen ihres bedeutenden Umsatzes stets frisch und
üß schmeckend . Ferner cmpschle in größter Auswahl Knorr ’ s

Suppentafelu , Hafermehl , Gersten schleim - Mehl und
prstparirt gcpretzte Patent - Gerste in anerkannt frischer bester
Qualität . 11724

Julius Praetorius ,A
26 . Kirchgaffe 26 , „

Die

L- Scliellenberg
’
^ llofbiididiiickerei

Wiesbaden , Langgasse 27 ,

fertigt in geschmackvoller Ausstattung

Verlobungs - und Vermählungs -

Anzeigen
'

0,18 Pf .
0,20 „
0,30 „

Wiesbaden -
Niedcrnhausen -

Limburg
(Hess . Ludwigsb .)

Wiesbaden -
Langen -

Schwalbach
(Rheinbahnhof )

Dampf¬
strassenbahn
Wiesbaden -

Biebrich .
(die zwischenWiesbaden
[Beausite ] u. Biebrich

und umgekehrt ver¬
kehrenden Züge.)

Ans den

Civilstanssregisterir der Uachbarsrte .

Dotzheim . Geboren : 16 . Juni : dem Taglöhner Georg Friedrich
Christian Wilhelm e. T ., Elise Marie ; dem Tüncher Peter
Joseph Deckhaus c. T ., Caroline Auguste . Aufgeboten : Lackirer
Wilhelm August Schumann und Henriette Louise Rossel , Beide
von hier . Tüncher Carl Heinrich Wagner und Elisabcthe Rösel ,
Beide wohnh . hier . Maurer Friedrich Ludwig Krauß und

Elisabelhe Philippine Louise Christiane Wilhelmine Hammer ,
Beide von hier . Verehelicht : 11 . Juni : Maurer Wilhelm Philipp
Fischer und Johannette Friederike Emilie Rossel , Beide von hier .
Gestorben : 12 . Juni : unverehelichter Tüncher Friedrich Adolf
Birk , 25 I . ; Friedrich August , S . des Tünchers Carl Philipp
Freund, ! J . 3M . 16 . Juni : Wilhelm Friedrich Heinrich August ,
S . des Maurers Friedrich Ludwig Philipp Krieger , 3 M .

Abfahrt
von Wiesbaden

422 512f 615 7 740 ? so Y25s 9
94510101 10151129 12101145s
235 310 420f 505 612630
722f 747 822 9 9211 10221112t

t Nur bis Castel .♦ Nur Sonn - und Feiert .

612 645 803 915 1()58** | | 35
1232 (05 2 315t * 480 513 709

1022t 1122
♦♦B .A8smannah .,S . u .F .b .St .
Goarsh . t Bis Büdesheim .* Nur Sonn - u . Feiertags .

' ------ -- - ........................................... ....... • ' V I
tfeAMÄ mit circa 50 Rutheu

WEM V - IU Garten für 15,000 Mk .
mit 3000 Mk . Anzahlung , ein Haus mit circa 85 Ruthen Garten für
18,000 Mk . mit 3000 Mk . Anzahlung zu verkaufen durch 11706

Bunicl Kalin , 10 . Sedaustraße 10 .

Abends 8 Uhr :
292 . Abonnements - Concert

des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Louis Lüstuer »

Ankunft
In Wiesbaden

521t 634 721f 739 8‘22 855 <j38
955f 1027 (Q49 n23 1222f 1257
| 11 224 244f * 311 344f454 533
622 712t "46 824f 822 922 1022

1012 IO« ! H45
t Von Castel . * N .Sonn -u .F .

522 C29f 915 | | 15 H56f
I2 »2 2<6 403** 554 ß37 821

822 922t * 922 1122
t Von Rüdesh . ♦♦ V . Ass -
mannsh ., Sonn - u . Feiert ,
v . St . Goarsh . * N. Sonn - u .F .

Bekanntmachung .
Mittwoch , den 22 . d . M ., Nachmittags 4 Uhr , wird di - dies -

lahnge , Grasuutzung von einer 9 a 69,25 qm großen städtischen
Wiese im Dlstrict „ Hinter der Dietenmühle

" an Ort und Stelle
meistbietend versteigert . Zusammenkunft der Steigerer bei der
Dietenmühle .

Wiesbaden , den 18 , Juni 1892 .__________
Der Magistrat .

Grasversteigernng im Nabengrnnd .
Montag den 27 Juni d . I ., soll die diesjährige Grasnntzungvon den stabtlichen Wiesen tnt Rabengrund , Districte Alterweiher

Schnndtswicse , Himmelswicsc , Rödern , Kastanien - Plantage , am
Höschen , Rorr , Christofelsrod , SeibelsrothMilhclmseiche , Bornwiese
Giescheswiese , Abrahamsrod und Petersroth von zusammen
ca - . . 2 ? Hectar ( - - 116 Morgen ) in 60 Abthcilungen , öffentlich
meistbietend versteigert werden . Sammelplatz Morgens 9 Uhr bc
der Leichtweißhohlc . *

Wiesbaden , den 19 . Juni 1892 .
Der Magistrat . In Pertr . : Körner .

522 725 1028t 1214 348
4" tt 547 f.07| t 1022

t Hält nur auf Chausseeh .
tt Halt . a . kein Zwisch .-St .

620t ?06 801 831 901 931 IQOI
1031 1131 1201 1231 102 141
211 -.41 ZU 341 411 441 511
541 611 641 711 711 811 811

911 922 § 10t
t Bis Köderstrasse .
8 Bis Bahnhöfe .

Eine

Parthieznrllckgesetzter

Eisschränke
,

wegen Räumung des
Lagers bedeutend

untrrm Selbstkosten¬
preis abzngcben .

Ferner empfehle :

Fliegenschräuke , Speiseglocken
in größter Auswahl .

Petroleumkocher , Nuudbreuner
größte Heizkraft , kein Geruch , anerkannt lestes Fabrikat ,

zu billigsten Preise » . 11103

D . Bleyler
( sriihcr A . Willms , Hoflieferant ) .

Todes - Anzeige
Heute früh 9 Uhr entschlief in Braunschweig nach langem Leiden unser lieber

Gatte , Vater und Schwager ,

Div . Braten und Zunge , per Port 0,4Ö Pf .
Roh ., gek . Schinken und div . Wurstsorten , per Port . . . 0,35 „
Sardellen - und Trüffellcberwurst , per Port 0,35 „
Mayonnaise von Hummer , per ' / , Port ....... 0,50 „ iV.

Natnrweine , Weiß - nnd Roth -Weiuc , sowie Wiesbadener , Mainzer und ächtcö Kulmbacher Flaschenbier im Ausschank .



Beilage ptm Wiesbadener Tngblatt .
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Wie man ans Obst mrd Krerenfrnchten
Wern keltert .

Aus sämmtlicheu Gurtenfrüchten läßt sich Wcin keltern .
Derselbe ist in seiner Güte allerdings verschieden . Johannis¬
beeren geben das vorzüglichste Product . Dasselbe steht in

jeder Weise dem Traubenwein am nächsten . Dazu kommt ,
daß dieser Most leicht vergährt und Fehlern und Krank¬

heiten nur höchst selten ausgesetzt ist . Da obendrein diese
Früchte überall gedeihen und billig zu kaufen sind , kann

zum Keltern derselben nur gcrathcn werden . Auch die

übrigen Bcerenfrnchte , ferner Aepfel , Sauerkirschen geben
einen gute » Wein . Erd - und Himbeeren nimmt man höchst
selten zum Keltern , weil sie zu wcrthvoll sind . Süßkirschen ,
Pflaumen , Zwetschcn geben dem Getränk einen etwas faden
Geschmack und werden deshalb besser anderweitig benützt .

Will man einen Versuch mit irgend einer Frucht machen ,
so besorgt man sich zunächst ein reines , geruchloses , schimmel -

freies Weinfaß . Ist man von der absoluten Reinheit des¬
selben nicht fest überzeugt , so läßt man den Boden hcraus -

nehmen und scheuert es ganz energisch mit gelöschtem Kalk ,
Sand und einem Strohwisch sorgfältig aus , brüht dann
mit kochendem Wasser nach und läßt hierauf den Boden
wieder vom Böttcher einsetzen . Von der Reinheit des

Fasses hängt der Erfolg des ganzen Verfahrens ab .
Die reifcrl Früchte werden zerkleinert (zerrieben , zcr -

stanipft oder zerquetscht ) und ausgepreßt . Den Saft bringt
man mit Wasser und Zuckerzusatz ins Faß zur Gährnng .
Die letztere soll in einem warmen Raume ( 13 — 16 0 B .)
vor sich gehen , der frei von üblen Gerüchen ist . Das

Spundloch des Fasses wird mit einem Weinglas bedeckt .
Tritt die Gährung (Zischen und Brausen ) nach 2 — 3 Tagen
nicht ganz energisch ein , so muß man durch geeignete Maß¬
nahmen für den Eintritt sorgen , weil sonst der Most leicht
sauer wird . Das Faß muß nur ’ /s gefüllt sein . Nach
ca . 14 Tagen läßt die stürmische Gährnng nach , das

Brausen wird leiser , und cs ist nun Zeit , einen Gührver -

schluß in Anwendung zu bringen , mit dem das Faß bis

zum Frühjahr ruhig liegen bleibt , nachdem . es ca . im
October oder November in den Keller geschafft wurde . Im
März oder April wird nun der Gährverschluß sorgfältig ab¬

gehoben und mittels eines Gummischlanchs der nun klare
Wein von der Hefe ( Bodensatz ) sorgfältig in ein anderes

Faß abgclassen , welches immer spundvoll und unter festem
Verschluß ( nicht Gährverschluß ) im kühlen Keller weiter

lagern soll . Im Herbst kann der Wein dann ans Flaschen
kommen .

Ueber den Wasser - und Zuckerzusatz bei den verschiedenen
Früchten gilt folgendes :

Auf 10 Liter reinen Saft nimmt man :

Zucker zuin
2ci5u 11 e r .

tronp Tischwein : Likörwein :
r u cy r e

kg kg kgLiter :

20
14

5
10

4
10

4 6 - 7 10
3 4,5 6
2 3 . 4
— 3,8 5
- 2,5 4
2,8 4 -

Stachelbeeren
Brombeeren .
Himbeeren .
Erdbeeren . .
Heidelbeeren .
Aepfel . . . 0 0,5 1 —
Süßkirschen . 0 0,5 1 1,5

Reineclauden .
Pflaumen . .
Hauszwetschen
Aprikosen n . Psii

Man wird

den Wasser - i

bewahren .

fick

g >

int

e

t ihr
3u

0
5
0
0

n , sich
ckcrznsatz

1 V > 2
. 1,5 2,5 3,5

0,6 1,5 2,5
0,8 1,6 2,5

>ie vorstehende Tabelle über

auszuschneiden und aufzu -

Näher auf die Sache hier einzugehen ist nicht möglich .
Wer sich darüber genauer informiren will , den verweisen

, totr auf das Buch : „ H . Timm , der Johannisbeerwcin und
bie übrigen Obst - und Beerenweine .

" Dasselbe ist bei

.Eugen Ulmer in Stuttgart soeben in zweiter Auflage er¬

schienen und kann aus jeder Buchhandlung , wie auch , wo
keine Verbindung mit einer solchen vorhanden ist , vom Ver¬

leger direct zum Preise von 3 Mk . — elegant gebunden
( mit Leinwandrücken ) — bezogen werden . Es ist sehr reich
illustrirt und enthält hierauf Bezügliches in populärer und

practischer Darstellung .

Zum Schluß mag noch angeführt werden , daß das
Keltern von Wein viel leichter ist , als der Laie sich für
gewöhnlich denkt . Wer reine Fässer wählt , beim Keltern

selbst mit der größten Sauberkeit verfährt und für recht¬
zeitigen Eintritt der stürmischen Gährung sorgt , wird über

Mißerfolge nicht zu klagen haben .
Sollen die Fässer zum späteren Gebrauche aufbewahrt

werden , so muß iqan sie erst sorgfältig mit heißem Soda¬

wasser mehrmals anslaugen , dann mit Schwefel ( Brenn -

drahl ) einbrennen und im Keller aufbewahren . Längeres
Aufbewahren bedingt ein öfteres Einschwefeln . Vor dem

Gebrauch spült man sie mit heißem Wasser aus . — Hat
sich dennoch Schimmel gebildet , so werden die Fässer vom

Böttcher auseinander genommen und sehr eingehend ge¬
reinigt . Sonst würde der Wein verderben .

innerungen , die auf den Monarchen Bezug haben , wicder -
zugeben : Es war am Weihnachtsabend . Nach einer
Hundekälte machte

„ chigctretcneg Tanwetter die Straßen
von Bukarest unpassirbar . Ich ging dem König entgegen ,
der als Held , als Sieger nach fünfmonatlicher Abwesenheit
zurückkehrte . Ich glaubte , ich würde kindisch werden vor
lauter Freu -de . Doch ich hatte zu viel gelitten , ich konnte
mich nicht mehr freuen , ich hatte nicht mehr die Kraft dazu .
Die letzten Tage vor Plewua hätten beinahe alle drei
Armeen auf einmal vernichtet . Nach einem furchtbaren
Schneetreiben war eine Kälte von 20 Grab cingctrcten .
Die Donau trieb derart mit Eis , daß nicht einmal ein
Stück Brod durchschwimme » konnte . Wenn Osman Pascha
nur noch drei Tage Widerstand geleistet hätte , alle wären
verloren gewesen . Nun wälzte sich der ganze Strom der
Ausgehungerten von Plewna nach Nikopolis . Ich weiß nicht ,
Ivie viele die belagerte Stadt verließen , in Nikopolis kamen
nur 10,000 an . Der König schlug am folgenden Tage dcu
nämlichen Weg ein , um in sein Land zurückzukehrcn . Er
war gezwungen , den Schlitten zu verlassen , weil die Leichen
denselben hinderten . Erschüttert stieg er zu Pferde und ritt
durch diese Todtenallee , während sein Pferd jeden Augenblick
über Leichen sprang und stolperte . Man erblickte Gruppen
von Toden , nm ein Feuer sitzend , das sie sich mit letzter
Kraft angezündet und mit dessen Erlöschen sie erfroren ,
Karren standen auf dem Wege , deren Zngthicre und Führer
gleich Statuen aufrecht standen , aber — zu Eis erstarrt
waren . Sterbende bedeckten dcu Boden , die in einem letzten
Stoßgebet die Hände gen Himmel streckten und dann mit
einem Seufzer tobt hinsanken . In der Schlacht von Griwitza
( wo sich die Rumänen ganz besonders hcrvorgcthan ) fielen
16,000 Mann . Unser Jäger - Bataillon verlor die Hälfte
seiner Leute . Innerhalb der Gräben konnten die Ver¬
wundeten nicht verbunden , die Todtcn nicht begraben werden ,
so furchtbar war das Feuer der Feinde . Aber diese Schreck¬
nisse verschwinden gegen das Entsetzliche , welches der Weg
von Plewna nach Nikopolis darbot . Auf . Fußpfaden , die
lllatt wie ein Spiegel waren , stieg der König zur Festung
hinauf , während das Geheul und Gejammer von 10,000
Gefangenen , die in den Gräben lagen und denen man nicht
eilt Stück Brod zu reichen vermochte , ihn umtoste . In dem
Augenblick , wo der König die Festung erreichte , ringsum
ein Eismeer , trat die Sonne heraus und goß rosiges
Licht auf die ( jcuseit der Donau liegende ) rumänische Erde .
Das von all dem Grausigen erschütterte Herz des Königs
empfand cs gleich einem Tröste , als sein Auge hiuschweifcn
durfte über sein Land . Man fand cs am nächsten Tage
so gefährlich , den König unter diesen wüthcndcn Menschen
zu lassen , deren Zahl größer war als die den Monarchen
begleitenden Truppen , daß man es wagte , in einem ganz
kleinen Dampfer die Reise sortzusetzeu . Das Schiff brach
die leichtern Schollen , die stärker » hoben es in die Luft ;
mau erreichte jedoch ohne erusteu Unfall das Ziel und konnte
Brod nach Nikopolis bringen . Als der König zu Turuo
Magourele ( Grcnzort an der Südgrenze Rumäniens ) seit
fünf Monaten zum ersten Male wieder ein gewärmtes und
möblirtcs Zimmer betrat und in einem Bett liegen konnte ,
glaubte er in einem köstlichen Schlosse zu sein . Ein tolles
Schneetreiben brachte ihn noch einmal in Gefahr zwischen
Margourele und Krajowa , wo man endlich die Bahn er¬
reichte , die den König , unfern Helden , in die sonnen -

glänzende , festlich geschmückte Hauptstadt brachte , ihn seiner
Frau zuführte , deren Haar Angst und Sorge gebleicht und
deren Freude dcm Schmerze glich , welcher ihr Herz fo
müde gemacht .

Ueüer die

Kosten einer Weltausstellung
entnehmen wir der „ Köln . Zig .

" folgende ebenso interessante
wie zeitgemäße thatsächliche Miltheilungen in Betreff der

Chicagoer Ausstellnug : Die „ Kolumbische Weltaus¬

stellungs - Gesellschaft "
, eine Aktiengesellschaft , welcher die

Maßnahmen zur Vorbereitung und Durchführung der Chica¬
goer Ausstellung durch Gesetz übertragen worden sind , hat
ein Aktienkapital von 10 Millionen Dollars aufgebracht ,
während die Stadt Chicago einen Beitrag von 5 Miktionen
Dollars leistet . Die für die Ausstellung verfügbar gestellte
Summe beläuft sich sonach auf 15 Millionen Dollars , d .
h . über 60 Millionen . Dazu kommen die Beiträge der ein¬

zelnen Uuiousstaateu : So hat die Regierung der Vereinigten
Staate » die Summe von 1 Hz Millionen Dollars für die

Regierungsabtheilung der Ausstellung bewilligt und einige
der giß gern Bundesstaaten haben je eine Million Dollars
für ihre würdige Vertretung auf der Ausstellung ausge -

worfeu , sodaß das gesamte innerhalb der Union für Zwecke
der Ausstellnug ausgebrachte Kapital auf ungefähr 100 Mil¬
lionen Mark zu schützen sein dürfte . Ferner : die vor¬

erwähnten 60 Millionen Mark haben sich bereits jetzt als

unzureichend erwiesen , sodaß die Kolumbische Weltaus -

kellungs - Gesellschaft sich genöthigt gesehen hat , an den Kon¬

greß die Bitte um Bewillung eines Staatszuschusses im Be¬

trage von 5 Millionen Dollars gleich 20 Millionen Mark

zu richten . Für die letzte Pariser Ausstellnug be¬

zifferten sich die Gesamtkosten auf 46 ' / - Millionen Franken . Zu
diesen Kosten hat der Staat einen Beitrag von 17 Millionen

Schwere Tage .

Vor einiger Zeit erschienen von Carmen Sylva in einem

Bukarester Blatte Erinnerungen aus der ersten Zeit ihres
Aufenthalts in Rumänien , besonders in Bukarest . Es

dürfte von Interesse sein , einen kleinen Theil jener Er¬

Franken und die Stadt Paris 8 Millionen Franken ge¬
leistet , während die weiter erforderlichen Mittel ( abgesehen
von einem Betrage von nahezu 3 ' /- Millionen Franken , die
aus der Vergebung von Conzessionen , aus Vermiethuugen
u . s . w . und dem Verkaufe der Materialien erzielt worden

sind ) durch eine Garanticgesellschaft aufgebracht wurden ,
lieber die Aufbringung dieser Kosten wird Folgendes mit »

getheilt : Durch Gesetz vom 4 . April 1889 wurde ein zwischen
dcm französischen Handelsminister in seiner Eigenschaft als
Ausstellungskommissar und dcm Gouverneur

'
des Crodit

Foncier als Bevollmächtigtem eines Syndikats von Kredit¬
anstalten und Bankfirmcn geschlossener Vertrag bestätigt ,
wonach diesem Syndikat das Recht beigelegt wurde , auf seine
Rechnung und Gefahr 1 200 000 Bons zu je 25 Franken
auszugeben , von denen jeder als Anhang 25 Eintrittskarten
ättr Ausstellung enthielt . Die Ausgebendcu waren außer¬
dem verpflichtet , eine genügende Zahl solcher Eintrittskarten
an die Ccntralschatzkaffe zu liefern , die sie an die mit dem
Verkauf der Eintrittskartcu betrauten llutcrhäudler zum Preise
von 99 Centimes das Stück abgab und die hierdurch cr -
zielreu Ertrüge dcm Bankensyndikat in laufender Rechnung
gutschrieb . Die Bons selbst nehmen au 81 Lottericziehungcu
theil , welche sich auf das Jahr 1889 und die 75 folgenden
Jahre Verth eilen . Diejenigen Bons , die , ohne gezogen zu
sein , int Jahre 1964 noch in Ilmlauf sind , werden zuut
Ausgabeprcis , d . h . also zu 25 Fraukeit das Stück , bar
cingelöst . Von den aus der Ausgabe der Bons sich er¬
gebenden 30 Millionen Franken hatte das Bankensyndikat
21 ' /- Millionen Franken in der Zeit vom 1 . Mai bis
31 . August 1889 an die Ausstellungskasse abzuführen . Der
darnach verbleibende Rest von 8 ' /- Millionen Franken ist
mit 5 ’

/s Millionen Franke » für de » Betrieb der Lotterie
und die Einlösung der Bons bestimmt , wogegen 3 Millionen
Franke » dem Bankensyndikat zur Bestreitung der Ausgebungs -
kosten zuficlc » . — Vom rein finanziellem Standpunkt aus
betrachtet , erwies sich dieses Verfahre » als sehr vortheilhaft ,
weil ein großer Theil der aus dcn Eintrittsgelder » zu er -
warteudcii Einiiahmeu durch den Vorverkauf der Bons schon
vorweg für die Finanzirung des Unternehmens verfügbar
gestellt werden konnte , während anderseits die Käufer der
Äons 25 Eintrittskarten zum regelrechten Preise von je
1 Franken erhielten , wobei sie außerdem die Aussicht hatten
oder haben , bet ber Auslosung der Bons einen Lottericgc -
winn von 25 bis 500000 Franken zu erhalten . Im un¬
günstigsten Falle muß denselben der eingezahlte Betrag von
25 Franken im Jahre 1964 zurückgezahlt werden . In Be¬
treff der Pariser Kosten muß auch in Anschlag gebracht
werden , daß in Paris der Platz für das Unternehmen schon
vorhanden war und außerdem in dem Trocadcropalast ein
höchst geschmackvolles und bedeutendes Ausstellungsgebäude
zur Verfügung stand , während in Berlin sowohl die Be¬
schaffung und Herrichtung des Platzes wie die Aufführung
der Ausstelluugsbaulichkciten sehr erhebliche Mittel in An¬
spruch nehmen würde .

Ans Kirnst nnd Kebeit .

. ,
* Darwinistisches über die Füße . Der bekannte Natur -

Wischer Louis Robinson hat in der Monatsschrift „ Nineteenth
Century

“ das Ermchmß seiner Stadien über den Fuß der Ncu -
geborencn veröffeuuicht , nnd dieses Ergebniß ist bemerkcnswerth .
Nach Robinson steht cs außer ollem , Zweifel , daß der menschliche
Fuß enimal ganz andern Zwecken diente als gegenwärtig . Er war
nämlich ein Greif - Fuß , während er setzt nur noch zum Gehen
dient . Die Spuren der früheren Bestimmung sind noch deutlich
genug vorhanden . Zunächst stellt Robinson fest , daß die Zehen
des Neugeborenen unendlich beweglicher sind als die Zehen Er¬
wachsener . Die große Zehe ist kürzer als die zweite und dritte ,
und von dcu letzteren durch einen beträchtlichen Zwischenraum ge¬
trennt . Die vier äußeren Zehen sind häufig gegen die Fußsohlen
gekrüinmt und kreuzen sich mit der großen Zehe , so daß man un¬
willkürlich den Eindruck bekommt , als wolle der Fuß eine Faust
machen . Bringt man einen Gegenstand an die Fußsohlen , so sicht
mau deutlich die Anstrengungen , die der Fuß macht , um den
Gegenstand zu ergreifen : das leiseste Kitzeln an der Fußsohle setzt
alle Schließmuskeln in Bewegung , gerade wie bei der Hand , wen »
die innere Handfläche gekitzelt wird . Ferner zeigt die Fußsohle
des Neugeborenen eine Reihe von Linien , die ganz analog sind den
Linien der inneren Handfläche und auch in ihrer Richtung einen
ganz bestimmten konstanten Charakter zeigen . Wenn die Zehen sich
einziehen , werden diese Linien zu förmlichen Furchen , gerade wie
bei der Hand die natürlichen Sandfalten , welche das Greifen er¬
leichtern . Robinson hat eine große Anzahl Fußsohlen photographirt
und noch durch ein anderes sehr sinnreiches Verfahren sich eine
Reihe getreuer Abdrücke verschafft , die über die Nichtigkeit seiner
Angaben keinen Zweifel ,

üb .» , lassen . Robinson hat des Weitern
cstgc,teilt , daß diese Linien der Fußsohlen sich allmählig verwischen

und schließlich ganz verschwinden . Ist der Säugling ein Jahr alt ,
o sind sie schon undeutlich geworden , und wenn noch ein Jahr

vorüber ist , so sieht man gar nichts mehr von ihnen . Diese Ver¬
wischung und das nachherige Verschwinden find jedenfalls die
Folge dcs ausschließlichen Gebrauchs der Füße zum Gehen , womit
das Greifen zu kurz kommt . Sie wird erklärt durch die Thatsache ,
daß die ticssten und sichtbarsten Linien sich gerade au bemjenigen
Theil der Sohle befinden , der gerade auf den Boden zn stehen
kommt und dessen Haut sich rasch verdickt , um eine wirkliche Sohle
zu werden . Die tiefste Linie entspricht genau einer Furche , die
vom Fuße gemacht würde , wenn er etwa cinen Baumzweig crgreisee
die entsprechende Linie der Hand wird von den Chiromanten dir
Herzliuie genannt . Eine andere sehr deutliche Linie entspricht der
ogenannteii Kopflinie der Hand , eine dritte ist identisch mit dcg
ogenannten Lcbenslinie der Hand . Die Schlußfolgerune

Robinsons geht dahin , daß unser Fuß nnbedingt einmal eine
Hand oder mindestens ein Greif -Fuß gewesen sein muß , da die
Natur niemals bestimmte Züge schafft , ohne daß diesen auch eine
Funktion entspricht . Die darwinistiiche Wiffeuschast wird nicht
versäumen , diesen neuen Beleg für die Richtigkeit ihrer Theorie zu
verwerlhcn .

Rom KÄchertisch .

* Unter dem Titel „ Volkskatechismus für den All¬
gemeinen Deutschen Schnlverein " von Karl Pröll liegt
nii8 ein kleines Heft vor , welches wir der Aufmerksamkeit aller
Deutschgesinnten empfehlen . Es ist zum Einzelpreise von 10 Pf .
( 100 Stück 5 Mk ., 1000 Stück 30 Mk ., und der aesammte Ertrag
oll in die Kasse des Hauptvereins fließen ) vom Oberlehrer E . Dahn

in Braunschweig zu beziehen uud eignet sich unseres Ermessens für
alle Agitation im Sinne der so unbedingt nöthigen Zufammensassung
des Denlschthnms vortrefflich . Um den Geist des Büchleins zu
keuiizeichiien , greifen wir aus dem Katechismus zwei Fragen nebst
Antworten heraus : Frage : Was sind wir ? — Wir sind vor Allem
Deutsche , Angehörige einer großen Völkerfamilie , welche sich durch
ihre Eigenart von anderen Völkerfamilien unterscheidet . In diese
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Eigenart wachsen wir hinein und sollen sie immer mehr kennen uub
schätzen lernen . Wenn wir später den Begriff der Menschheit zu
erfassen int Stande sind , so findet die ungetrübte Vernunft , daß die
allen Menschen gestellte Aufgabe einer fortschreitenden Gesittung von
uns am besten dadurch gelöst wird , wenn wir als Deutsche unsere
ganze Eigenart bethätigen . Frage : Was fordet die Menschheit ? —
Nicht eine Vermischung der Volkerfnwillen verlangt die geschichtliche
Führung der Menschheit ; vielmehr bezweckt sie die volle Entwicklung
der Triebkräfte , die Steigerung ursprünglicher Vorzüge und die
Unterdrückung auhaftender Fehler und Gebrechen bei feder Volks -
natur . Darum ruft sie die Völker zum Kampf gegen einander und
läßt die zaghaften und schwachen erbarmungslos untergeben . Eine
dauernde Vereinigung aller Vvlkerfamilien , ein damit verkuüpiter
ewiger Friede , wie dies harmlose Schwärmer planen , hat niemals
stattgefunden . Diesen erträumte » Glückszustand wird es auch in
Zukunft niemals geben . Trotz des zunehmenden Austausches
geistiger Errungenschaften und wirtschaftlicher Bedürfnisse tritt
vielmehr die Eigenart jedes Volkes immer schärfer hervor . Und
das Volk , das sich nicht int steten Kampf zu behaupten weiß , muß
rühmlos vom Schauplätze scheiden . . Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht .

"

Gcrichtszeitung .

* Zu der Frage der Behandlung politischer Ge¬
fangener liefert ein Prozeß , der zur Zeit beim Civilgericht
schwebt , ent bemerkeuswerthen Beitrag . Ein Redacteur hatte wegen
eines Preßvergehens eine Freiheitsstrafe zu verbüßen . Als er das
Gefaugntß betrat , war er völlig gesund , als er es verließ , war er
mit einem schweren ansteckenden Leiden behaftet , von dem er nach
monatelanger Behandlung noch nicht voll genesen ist . Nach dem
Gutachten eines beamteten Arztes hat der Redacteur sich die Krank¬
heit wahrscheinlich dadurch zugezogen , daß er im Gefängnisse mit
jtoet an ansteckenden Krankheiten Behafteten zusammengelegt und
gezwungen war , gemeinsam mit ihnen ein Tnnkgefäß zu benutzen .
Die Krankheit ist an den Lippen zum Ausbruch gekommen und hat
sich sodann dem gesummten Körper mitgethcilt . Der Redacteur
verlangt jetzt vom Fiskus oder von dem betreffenden Beamten
Schadenersatz , indem eraeltend macht , daß es Pflicht jeder Gefäng -
nißverwaltung sei , dafür zu sorgen , daß Gestinde nicht mit
Kranken zusammengelegt werden .

Ncrmischtes .

* Von - er schlichten Lebensweise des Reichskanzlers
Grafen Caprivi ist schon so manches Beffpiel erzählt worden ,

dem wir heute wieder ein neues hinzufügen können . Als am
Dienstag Abend um 10 ' / « Uhr der Extrazug mit den Gästen des
Kaisers von der Station Wildpark in den Berlin -Potsdamer Bahn¬
hof einlief , wimmelte es auf dem Perron von betreßten Lakaien ,
während draußen die Equipagen in langer Reihe warteten , nm
ihre Herren aufzunehmen und nach Hause zu fahren . Rur einer
suchte nach keinem Diener und rief auch nach keinem Kutscher . Es
war dies Graf Caprivi , der mit dem Helnifutteral in der Hand
feinen Weg nach Hause zu Fuß zurücklegte , nachdem er sich mit
einem „ Gute Rächt , meine Herren !" von seinen Reisegefährten
verabschiedet hatte .

* Der berühmte indische Clephnntenjäger und Director
der Elephanten -Kheddas in ^ Tacca , Sanderson , ist gestorben , als er
gerade einen vierzigmonatlichen Urlaub antreten und nach England
abreisen wollte . Obgleich nur 40 Jahre alt geworden , hat er doch
wehr gefährliche Jagdabentener in den indischen Dickichten erlebt ,
als irgend ein Anglo -Judier unserer Zeit . Sanderson hatte noch
nicht das Jünglingsalter erreicht , als er seine gefährliche Laufbahn
begann . Den größten Thcil des Jahres wohnte er mitten int
Dickicht , wo Meilen weit keine menschliche Wohnstätte zu finden
war . Ein einziger Europäer theilte alle seine Entbehrungen mit
ihm . Sanderson war ein bedürfnißloser Mensch . Gab ihm eine
kleine Hütte Schutz vor der Witterung , so brauchte er nur noch
etwas Pflanzeuuahruug und eine gute verläßliche Flinte , und er
sehnte sich nach nichts weiter . Als der verstorbene Herzog von
Clarence auf seiner Reise nach Indien sich auf der Elephantenjagd
nur eine halbe Meile weit von Sandersons Hütte befand , wurde
er ein geladen , in das Lager des Prinzen zu kommen . Er lehnte
cs aber ab , sich der ungewohnten Umgebung anzupassen .

* Eine amerikanische Künstler -Ehe . Man berichtet aus
New - Awrk , 15 Juni : Einer der Ehescheidungsprozesse , welche für
diese Woche auf dem Kalender der Snpreme Court stehen , ist der
des Tenoristen Edward Stanley von De Wolff Hopper ' s Operetteii -
Gesellschaft gegen seine Frau , die bekannte Bnrlesk - Sängeriu
Jennie Joyce , die bei den Habitues von Koster n . Bial ' s Coiicert -
iokal in großer Gunst steht . Jennie Joyce , welche von einer guten
Baltimorer Familie abftaminen soll , lernte Stanley vor 6 Jahren
in ihrer Hcimath kennen , verliebte sich in den Tenoristen und
branute mit ihm durch . Die junge Frau widmete sich später selbst
der Kunst , doch verließ sie ihr Mann , weil er ihr allzu freies Auf¬
treten nicht billigte , und Jennie Joyce hat seitdem für die unglück¬
liche Künstlerehe sich durch unzählige Verhältnisse mit galanten
Lebemännern schadlos zu halten versucht . Ein länger währendes
VerhÄtuiß soll sie , so behauptet Stanley , an den reichen Kubaner
Ernest Montaro gefesselt haben , und die angebliche Thatfackw , daß
sie mit diesem eine Zeit lang als dessen Fran in Str . 137 West
35 . Str . lebte , hat Edward Stanley zum Klagegruud in seinem
auf absolute Ehescheidung abzielenden Prozesse gemacht . Die Be¬
klagte hat neuerdings einen Contract für em längeres Gastspiel im
Alhambra - Theater in London abgeschlossen und wird höchst wahr¬
scheinlich in den bevorstehenden Verhandlungen der Ehescheidungs¬
klage nichts von sich hören taffen .

* Dom dänischen Hof . Nicht unintereffant dürfte es sein ,
etlvas über das Leben auf Schloß Bemstorff , wo die dänische
Königsfamilie mit ihren Gästen in den letzten Wochen weilte , zu
erfahren . Es wird uns von dort nuterm 14 . Juni gemeldet : Der
König macht gewöhnlich des Morgen ? eine Spazierfahrt , wobei oft
die Kaiserin von Rußland auf dem Bocke an seiner Seite fitzt . Die
Königin promenirt im Parke , die Herzogin von Cumberland macht
lange Neittouren in die Umgegend , während der Kronprinz , Prinz
Waldemar und Prinzessin Marie sich im offenen Wagen zeigen . Die
Jugend habet jeden Morgen am Strande vor dem Charlottcnlunder
Schloß , auch wenn das Wasser eine sehr niedrige Teinperatnr hat .
Der ganze Hof m Bernstorff ist Morgens um 7 ’8 Uhr auf und
versammelt sich um 9 Uhr int kleinen Eßsaal des Schlosses . Au
der täglichen Tafel nehmen nur die Fürstlichkeiten Tbeil , während
die Herren und Damen des Hofes in der von der Königin ange -
kanften Villa Bernstorffshöhe speisen . Das größte Vergnügen der
Prinzen bildet das Photographireu , namentlich photographirten sie
den Zaren in allen möglichen Stellungen .

* Eigenartige Schießversuche . Wahrend der letzte » Probe¬
fahrt des Pauzersahrzeugcs „ Beowuls " wurden auf demselben an¬
läßlich des Anschießens der Geschütze Versuche zur Ermittelung des
Luftdruckes in der Nähe der Mündung ( außerhalb der Schußlinie
selbstverständlich ) auf lebende Wesen vorgenommen . Es wurden zu
diesem Zwecke Kaninchen mitgeführt , welche frei ans Deck unter den

Geschützrohren nmherliefen . Beim Absenern eines Schusses brachen
die Thiere sofort tobt zusammen . Um die Wirkung des gewaltigen
Luftdruckes auf den menschlichen Körper festzusteüen , wurden Stroh¬
puppen in der Nähe der Mündungen anfgestellt , weiche « ach jedem
Schiffe zerrissen . Die Gescknitze find tangkalibrige 24 Cm .-Ring -
tanenen mit einer Durchschlagskraft von über 40 Cm . Panzer .

Humoristisches .

* Schamhaft . Gläubiger : . Aber warum zahlen Sic mir
denn die 100 Mark , die ich Zhuen bereis vor zwei Jahren gepumpt
habe , nicht endlich zurück ! — Schuldner : »Ja wifstn

' s , mich geuirfä
halt . Weil '» gar so lang her ist !"

Restaurations - Eröffnung .

„
Zur Ariadne

,'
Moriüstraße 16 .

Beehre mich ergebe,ist anznzeigen , daß tch unter Heutigem obiges Restaurant eröffnet habe . Znm Ausschau ?
kommt das so beliebte Exportbier ans der Brauerei zum Phönix , Dortmund , per Tulpe 15 Pf , und ClephanteM
brau ans der Brauerei Bühl , Worms , per Glas 12 Pf .

Gleichzeitig empfehte einen Mittagstisch zu Mk . 0,60 und Mk . 1 .— Kalte und warme Speise « Ali
Wder Zett . Große Auswahl in Weinen . Neues Billard .

4 . Rlieinbahnstr . 4

8810

Vertreter 11520

9605maschinen - technischen Coastructioueu .

per

Otto fiebert <& Cie . ,

Droguerie , vis - a - vis dem Rathskeller

Hochachtungsoll
Einil Bannecker ,

früher Rest , z . Meyerhof in Colmar , Elsaß

Unterricht im tech « . Zeichnen .

Ernst Franke , Civll - Zngenieuy

ENTRAL
der Imperial Wine Comp .

Filiale Wiesbaden

Schönes Canape b . abzug . Gemeindebadgäßcheii 7,2 . l . 11402

Technisches Büreau ,

Häfrrergaffe 10 , 1 St . , Wiesbaden .

Alle Zeichnungen , Pläne , stat . Berechnungen rc . für
Hochbau - , Hausentwassernngs - , Patent - und

Musterschutz - Gesuche werden vorschriftsmäßig
aufs Billigste ausgeführt . Ueberuahme von bmt - und

Biebrich a . Rh .

sämmtliche chemisch reine Special - Düngemittel liefern
nur in Originalpackungen zu Fabrikpreisen

'
mit ausführlicher

Gebrauchsanweisung und Pr . Dr . Wagner ’ s Broschüre

1 1 1 ( Centnsugcnscchne ) per

SfliUSilillC « EOffi
MVM1UWM t < UU V Sahne 50 Pf ., Kaffeesahne

40 Pf ., stets ovrrätbig .
Lief , frei in ' s Hcms , emps . die Molkerei , Milch - u . Rohmhdl . v . 3231

E . Bargstedt , Faulbrunnenstraße 7 .

ODEGA
London E . C .

■ Laugna » 40.

Sodawasser
empfiehlt 6845

B . Straus , Emserstrasse 4a , Part

Glasweiser Ausschank von spanischen und port
Weinen , Cognac , Whisky , Gin etc . Flaschenverkauf
zu Originalpreisen . American Drinks . Rhein - und

Moselweine im Glas . 11094

Nur Langgasse 40 .

MM wnw
MM JluW ~ iUlUL

liebens - Versieherungs - Gesellschaft .

' Auf Gegenseitigkeit .

Errichtet 1845 , seit 1882 in Deutschland thätig .

.
Bauquiers : DEUTSCHE BANK in BERLIN .

Gcncral - Rcprüsentanz für Deutschland im eigenen Geschäftshanse
der Gesellschaft : Berlin W . , Leipzigerstraße 124 ( Ecke Wilhelmstr ) .

Garantiesonds am 1 . Januar 1892 : 535 Millionen Mark (535,275,985 Mark ) ,
hiervon

in DcnWimd angelegt : 47 » Millioiicn Mark
( 4,802,264 Mark )

tncl . 3,046,715 Mark , cingeschricben im Reichs - resp . im Preußischen Staatsschuldbuchc als Betrag der halben
Prämiemcserve für die Preußischen Versicherungen am 31 . 12 . 1891 .

1 Nach den von der Gesellschaft bisher
erzielten Resultaten gewähren die

29 - jährigen Gewinn - ( Dividcudeu - ) Ausammruugs - Polieeu
nicht mir den Schutz der Versicherung , sondern haben sich im Erlebensfälle als eine sehr
günstige Capital - Aulage der jährlichen Einzahlungen für döu Policeu - Juhaber erwiesen .

1 & i l
*jidJsind älteren alleinstehenden Personen ' u . s . w . sehr zu entpfehlen ,

weil sie dadurch ihre Jahres - Einnahme an Stelle des üblichen Zinsfußes verdoppel »

resp . verdreifachen können .

Wechenschaftsberichte , Profpccte , sowie jede gewünschte Auskunft bereitwittigst und kostenfrei durch das

Oesitrsil - Ilairema ise Berlin
’
W « ,

124 Leipzigerstraffe , E «kc Wilhelmstraffe . 267

Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe .

Von heute an verkaufe

Cretonne und Madapolani
feiufädig per Meter 29 Pf . .
starkfädig „ „ 32 „
extra stark „ „ 38 „

bei Abnahme von 10 Meier an .
Feinere Qualitäten , früher von 50 Pf . bis 1 Mk . , jetzt

von 42 Pf . bis 75 Pf . , nur beste Elsässer Fabrikate .

Doppettbreite Cretorrrres für Bett¬
tücher , Piques , Damaste , Varchende re .

W . BalSmaun
,

_________ _______
5tleine Burgstraffe 9 . 9714

■
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